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Die Politik des Selbstmords
Wem glauben die deutschen Regierungs¬

parteien mit ihrer Politik zu nützen , und wem

zu schaden ? Je bänger das Hörigkeitsvechältnis
andauert , in das sich die ' Deutschbürgerlichen
zu den tschechischen Machthabern begeben haben ,

desto mehr beginnt man diese Frage auch in

jenen Schichten der deutschen Bevölkerung zu

stellen , die anfangs dem Schritt des deutschen
Aktrvismus nicht ohne eine gewisse Sympathie
gegenüberstanden . Nach acht Jahren rücksichts¬

losester nationaler Unterdrückungspolitik zwei
deutsche Minister in der Regierüng und drei

deutsche Parteien in der Regierungsmehrheit ,
das schien diesen durch die endlose Kette ver¬

übten Unrechts entmutigten Schichten ein er »

folgverheißender Anfang ' zur nationalen Ver¬

ständigung . Noch jetzt erzählen die Redner der

Deutschbürgerlichen den Zuhörern ihrer Ver -

sapunlungen , es wäre nunmehr alles bester ge¬

worden und werde nach einem bißchen Geduld

noch viel bester werden , denn jetzt seien zwei
Wächter in der Regierung , die ängstlich dar -

über wachen , daß dem alten Unrecht nicht neues

hinzugefügt werde , und die schon noch recht¬

zeitig ihren Wechsel den ihnen für soviel Ge¬

fälligkeiten Verpflichteten präsentieren werden .

Trotz ast es Mißtrauens gegenüber der im

Zeichen der Hungerzölle , . der Kongrua und

flauer Nichtswürdigkeiten gegen die Demokratie

geschlossenen tschechisch-deutschen Regierungsbil »
düng glaubten viele , in dem , wenn auch be¬

dingungslosen Eintritt in die Regierung doch
einen Strohhalm erblicken zu können , der .
wenn auch- nicht die Errettung von allem Uebel ,

so w migstens gewisse Erleichterungen verheiße .
Ndben der Neugierde , einmal zu sehen, wie . so

ein deutscher Minister ausschaue , war es diese
aus verzweifelter , verzagter Stimmung ge¬

borene Hoffnung, die in der ersten Zeit den

deutschbürgerlichen Ministerversammlungen Zu¬
lauf brachte und die Zuhörer erwartungsvoll
aufhorchen ließ .

. Je länger die Deutschbürgerlichen „ mit

am Staatsrudor " sitzen, desto mehr zeigt es

sich, daß sie das Kapital des übrigens niemals

gerechtfertigten Vertrauens der deutschen Be¬

völkerung in die Ehrlichkeit , den Willen und

die Fähigkeit des deutschbürgerlichen Mtivis -

mus schmählich vergeuden . Der Spiritus und

die gute Stimmung verfliegen und bald wird

jedem ein eklig schaler Geschmack im Munde

ein Gefühl des Ekels vor diesem sogenannten
Aktivismus als einzige Wirkung zurückbleiben .
So sehr zurückgeschraubt die Erwartungen

wdrep , das hat doch niemand für möglich ge¬

halten . daß es unter der aktiven Teilnahme der

deutschen Bürgerparteien , anstatt besser, noch
weit schlechter werden könnte . Selbst diejenigen ,
die auf . das Gelingen des Experimentes gor

keine Hoffnungen setzten, und sich damit tröste¬

ten , es werde jetzt wenigstens , so lange daS

Zeug hält , gegen die Sozialisten im besonderen ,
und gegen die Arbeiter im allgemeinen regiert
werden , sehen sich enttäuscht , denn das haben
sie sich bei aller Sozialistenfeindlichkeit doch
nicht vorgestellt , daß die Aktivisten helfen wer¬

den , den Ust abzusägen , auf dem ' das deutsche
Volk fitzt . Was von uns vom ersten Tage an

vorausgesagt wurde , daß das Bürgertum un¬

fähig /ei, , den nationalen Ausgleich durchzu¬

führen , und daß die tschechisch -deutsche Bürger¬

regierung nicht im entferntesten den Zweck ver¬

folge , dem Gedanken der nationalen Annähe¬

rung zu dienen , das wird bald auch den un¬

politisch eingestellten Menschen als banale

Wahrheit erscheinen. Vorläufig ist der christlich¬

soziale Abgeordnete Dr . Medinger der

einzige weiße Rabe unter den Rogierungsabge -
ckrdneten , der den Mut der Offenheit aufge -
hxacht hat , zu sagen , daß alle Opfer an Grund¬

sätzen, alle Opfer der Selbstverleugnung um¬

sonst gebracht wurden , daß die deutschen Re¬

gierungsparteien umsonst sich über . Geheiß

Svehlas , der jetzt wieder eine neue Garnitur

verbraucht , nachdem er die frühere als für seine

Zwecke unbrauchbar über Bord geworfen hat ,

„ an den Interessen unseres Volkes versündigt "

hat . Wie erschütternd muß für die Ehrlichen

unter den Anhängern her deutschen Regierungs¬

parteien Modingers Geständnis wirken : „ Wir
Hachen nach vier Monaren , in denen wir sort -
während gegen unser Gewissen votieren mußten ,
in keiner der großen Fragen , auch nicht über
die Autonomie , etwas Positives erreicht ! Wir

mußten uns mit dem Erfolge , überhaupt im

Ministerrate zu sitzen „ und einer Menge kleiner
materieller Vorteile für Schutzbefohlene be¬

gnügen " . Lasset sie anstatt vier Monate , vier

Jahre „ mit am Steuerruder sitzen " und die

ehrliche Selbsterkenntnis wird dasselbe Fazit
ziehen müssen .

Dio Regiorungsdeutschen aber hoben es
unter der herrlichen Führung SpinaS und

Mayr- Hartings sogar soweit gebracht , daß an¬
statt einer Erleichterung eine
Verschlechterung der Lage der su¬
detendeutsche n Bevölkerung un¬
mittelbar droht . Del von den deutschen
Ministern mitunterschriebene Gesetzentivurf
über die Verwaltungsreform — symbolisch
wnckt , daß ausgerechnet Dr . Kromar der Refe¬
rent über dieses Gesetz werden soll — müßte
ohne jede Uebertreibung von jedem deutschen
Parlamentarier glatt als unannehmbar erklärt
werden . Welche Versündigung gegen die Demo¬
kratie es bedeutet , wie es der Üebermacht der
Bürokratie — die natürlich die tschechische
sein wird — zu dienen bestimmt ist , leuchtet
auf den ersten Blick ein . Kann eine solche Preise
gäbe des Selbstvevwaltungsrechtes der Bevöl¬
kerung , ein « solche Steigerung der Rechte der
Bürokratie im Interesse des Deutschtums
liegen ? Womöglich noch größer sind die Ge -
fahren , welche diese Art der Berwaltungsteform
auf . na t i o nalp oli t i . s ch em Gebiete
bringt . Es wird nach ihrer Durchführung kein
Land , keinen Gebietsteil , keinen Bezirk geben ,
in denen die Deutschen ihre Angelegenheiten
miabhängig weiden bestimmen und venvalten
können . In allen Ländern werden sie in eine

hoffnungslose Minderheit versetzt , selbst in den

deutschen Bezirken wird die tschechische Büro¬
kratie über ihnen die Fuchtel schwingen , und
das Recht , ein Drittel der Mitglieder der Be -
zirksvertretung zu ernennen , kam : in den -Hän¬
den der Regierung zur gröbsten Verfälschung
der nationalen Zusammensetzung dieser Körper¬
schaften mißbraucht werden . Selbst wenn man

annehinen wollte , daß dies nicht geschehen wird

solange die Deutschen in der Regierung sind»
wer und was bürgt dafür , wenn wieder eine

rein tschechische Regierungsmehrheit dir heutige
Koalition ablösen sollte ? Die grüßte Wahr¬
scheinlichkeit aber ist , daß der tschechische Mtio -
nalismus sich durch die Anwesenheit der Spina
und Mayr - Harting nicht im geringsten geniezt
fühlen und die ihm durch die gesteigerten Re¬
gierungsvollmachten verliehenen Rechte schon
jetzt in seinem Interesse verwenden wird . Sv

also leiten die Deutschbürgerlichen den natio¬
nalen Ausgleich ein : mit einer Untergrabung
der Rechte der deutschen Bevölkerung , mit ihrer
Auslieferung an die tschechische Bürokratie und

die Rogiennch !
Muß man nicht fragen , ob die Deutsch¬

bürgerlichen , welche der Vorlage zugestlmmt
haben , nicht den Verstand verloren haben ? Es

gibt nur zwei Erklärungsgründe für ihr Ver¬

halten . Sie sind ' die Gefangenen 8ve -
h l a s geworden und müssen , weil dies ein

offenes Einbekenntnis des Scheiterns ihr «
Plllitik wäre , immer weiter gehen , ohne sehen
Hu wollen , daß der Weg in den Smnpf und
ins Verderben führt . Oder sie sind von

ihrem bornierten Arb eiter hm ß

hypnotisiert , der sie wegen der Aussicht,
daß Verwaltungskörperschaften geschaffen wei¬

den sollen , in denen der Arbeiterschaft mir dgs

armselige Linsengericht einer Vertretung statt
einer gerechten Vertretung zugemessen sein
wick , für alle , di « Gesamtheit der deutschen
Bevölkerung treffenden schweren Nachteile , taub

und blind macht . Man geht wohl richtig , wenn

man beide Gründe als die Motive ihres
sonst unverständlichen . Handelns erkennt . .

'

Das deutsche Bürgettum wird vielleicht zu

spät erkennen , daß es die Politik des Selbst¬
mordes betreibt , indem es ruhig zusieht , daß
seine Parteien dem tschechischen Nationalismus

aus kurzsichtigster Arbeiterfeindlichkeit an der

Demokratie und dem Selbstverwaltungsrechte

' Totengräberdienste leisten . Die Toren , die da

meinen , sic könnten durch reaktionäre Gesetze
den Sozialismus töten , und die nicht begreifen ,
daß die Entschleierung , die sie an sich selbst vor¬

nehmen , und die sie ebenso in ihrer Erbärm¬

lichkeit wie in ihrer Charakterlosigkeit unver ¬

hüllt vor den Massen des arbeitenden Volkes

ericheinen läßt , schließlich nur g c e i g -

n. e t i st, d e m S o z i a l . i s m u s und dem

Kampf des Volkes gegen seine

Würger neue starke Impulse zu

verleihen ! , , . W . N .

Protest unseres Avgeordnetenklubs gegen die Berwattlwgs „rerorm " .
In der gestrigen Sitzung des Abgeord -

netenhairseS gab Abg . Genosse Schä . fer
namens des deutschen sozialdemokratischen
Klubs folgende Erklärung ob :

Es sind nun gerade vier Monate verstrichen ,
seitdem der Herr Ministerpräsident in seiner An¬

trittsrede die Einsetzung der tschechisch - deutschen
vingerregieruiW als bedeutsam « Etappe
der tschechoslowakischen Politik be¬

zeichnete und ihren Amtsantritt als historischen
Augenblick feierte . War diese Bezeichnung , schon
kühn angesichts des kaum vollbrachten Zoll¬
raubs , d « r Kougrua und der Zucker -
stcuc rer höh u ng , so wurde dies « feierlich «
Erklärung zur wahren Verhöhnung , als die Re¬

gierung ein « Steuerreform vorlegt «, die in

ihrem Ergebnisse nichts anders bedeutet , als lsi «

Bereicherung der herrschenden Klas -
fen und die schwerste Belastung der ar - '

beitenden Mensche « und als di « Regie¬
rung und die Mehrheitsparteie « Attentat aus A t -

tentat g « g « » die sozialpolitischen
Erruugetrschast « « richteten , « ge » len

Achtstundentag , die Sozialversiche¬
rung , gegen die Arbeitslose » , die Kriegs¬
verletzte » « nd den Mieterschutz .

Und nun legt u » S die neue Mehrheit als

Krönung t « S Ga n z e « ihren Plan der v e r «

walt « ngSorga « isation vor , der mit

den letzten Resten der Demokratie aufräumt .

Die Polizeivorschristen , welch : charakteristi¬
scher Weise an der Spitze der neuen Verwaltungs¬
ordnung stehen , machen nicht nur das vermodert «

Prügelpatent wieder lebendig , sonder » sie
beschwör «» sogar das Gespenst der vor¬

märzlichen Reaktion herauf . Vergessen ist
der erste und oberste Grundsatz der Verfassung , daß
all « Macht vom Volk ausgeht , a l l « M a ch tz wird

vielmehr in die Hände der Bürokratie

gelegt und das gesamte öffentlich « Leben unter Po «
lizeiaufflcht gestellt . Bon Selbstverwaltung kann ,
wen » die heute eingebracht « Vorlage Gesetzt wich ,
im Ernst nicht , mehr die Rede sein .

Gegen ein « » solchen Plan bei der ersten Ge¬

legenheit auf das Leidenschaftlichst « z »

protestieren , halten wir für unser « Pflicht .
Richt minder aber halten wir es für notwendig ,
die Verantwortlichkeit jener dent -

sche » Parteien festzustellen , die unter der Pa¬
role der nationalen Selbstverwaltung noch in den

Wahlkampf gezogen sind , die sich des Selbstbestim¬
mungsrechtes der Stationen als eines Aushänge¬
schildes für . ihr « Agitation bedient haben , solange
sie den Kampf gegen das herrschende System zu
führen vorggben « nd di « nun bei der ersten Gele¬

genheit , da sie mitzuentschriden haben . Selbst¬
bestimmungsrecht und Selbstverwaltung mij
Füßen treten . Sie gebe « nicht nur die

beiden deutschen Gaue preis , die eine

rein tschechische Nationalversammlung zu errichten
willens war , sie stimmen auch zu , daß just jenes
Land , indemdiedeutscheBevölkerung
relativem st ärk st en vertreten i st , von

der Landkarte verschwindet . Hat tne

Gauversassung di « Demokratie eingeschränkt aus

Rationalismus , so geben die Deutschbürgerlichen
alle nationalen Interessen preis aus Hatz gegen
die Demokratie . Mag die tschechische Bürokratie

allmächtig sei « denken sie wen « sie uns nur

Hilst , die deutsche Arbeiterklasse im Zaun zu

halben !

Die Arbeiterklasse mutz sich die¬

sem reaktinuäre « Plan « ntge -

geuwerfe « .

Im Interesse der Volksmassen aller Rationen

fordern wir gegenüber dem bürokratische » Herr¬
schaftssystem . welches der Machtapparat der

Bourgeoisie ist , di « volle und uneingeschränkt «
demokratisch « Selbstverwaltung auf allen Stufen
und in allen Zweige « der össeMichen Verwaltung .
Mr wissen , daß di « Konsequent « « nd rücksichts¬
lose Durchführung der Berwaltnngsautonomie
auch die nationale Autonomie in sich schließt und

glauben daher , die wahren nationalen Interessen
der deutschen Arbeiterklasse nicht anders verfechten

zu können , als wenn wir di « Klaflenin - rreflen des

internationalen Proletariats vertreten .

Dem Raubzug der herrschenden Klassen

stellen wir di «

Abwehr des Proletariats

gegenüber , der Verständigung der Bourgeoisie
über die gemeinsame Unterdrückung des Proleta¬

riats die

Verständigung der Völker über

ihr friedliches Zusammenleben .

Mögen die Regierungsparteien ihr reaktio¬

näres Werk vollenden , sie fuhren damit nur umso

schneller den Tag herbei , an dem die betrogenen

Volksmassen über sie das Urteil sprechen werde » !

* * *

Anstatt zur großen politischen Aussproch
Prag , 15 . Feber . Obschon seit der letzten

Parlamentstagung zwei Monate verflossen sind ,

in . dieser Zeit durch die Aufnahme der slowa¬
kischen Minister in das Kabinett ävehla eine

Regierungsumbildung erfolgt ist und die Re¬

gierung . von anderen Vorlagen abgesehen , sich
in der Zwischenzeit zu einer grundlegenden
Aenderung der staatlichen Struktur durch die

neue Verwaltungs - „ reform " entschlossen hat ,
fiel es der Mehrheit doch nicht im Traum ein ,

die neue Parlamentsiagung mit einer offenen
politischen Aussprache zu eröffnen . Mu Mühe

und Not wurden ein paar auf Lager befindliche
Handelsverträge hervorgeholt , um den äußeren
Slnlaß zu der heutigen Sitzung zu gebens die

zwecks Zuteilung der diversen Regierungsvor¬
lagen an die Ausschüsse unmngänglich notwen¬

dig geworden war . Die Mehrheit bemühte sich
sichtlich , eine ganz gewöhnliche Werktagssitzung
daraus zu machen , und Herr Mayr- Harting saß
mit deut unschuldigsten Gesicht von der Welt in

der >Ministerbank , als ob er nie in seinem
Leben etwas von einer Verwaltungsreform ge¬

hört hätte , die die sudctendeutsche Bevölkerung
um ihre letzten kärglichen Stützpunkte in der

Selbstverwaltung bringen soll und an der er

init die volle Verantwortung trägt .
Die Opposition ging allerdings aüf dieses

e .
Versteckenspielen seitens der Mehrheit nicht ein .

Ein Vertreter der Opposition nach dem andern

trat auf und sagte der Mehrheit die unge¬

schminkte Wahrheit über ihre letzten politischen
Niederträchtigkeiten , von dem tückischen Ueber -

fall auf die Selbstverwaltung angefangen bis

zur offenen Verletzung der - verfassungsmäßig
verbrieften Rechte der karpathoruffischen Bevöl¬

kerung . Es kam zu keinen Krawallen , aber der

ernste Ton der Opposition ließ die Mehrheit
nicht im Zweifel darüber , daß all die Vor¬

lagen , die der heutigen Sitzung vorgelegt wur¬

den , einen erbitterten Kampf auslösen werden ;

weniger vielleicht im Parlament , dessen Mehr¬
heit heute alles niederstimmen kann , als drau¬

ßen in der politischen Öffentlichkeit , die an

Hand dieser Vorlagen über den wahren reak¬

tionären Charakter unseres Bürgerblocks . hof¬
fentlich hinreichend aufgeklärt werden und dar¬

aus bei den nächsten Wahlen gewiß die Kon¬

sequenzen ziehen wird . Besonders den deutsch¬

bürgerlichen Parteien mag es nicht ganz wohl
gewesen sein , als ihnen Genosse Schäfer ihre

österreichische Vergangenheit ins Gedächtnis
zurückrief und bewies , daß sie zu Henkers -
d i e n st e n an der Demokratie schon seit jeher

ltm billigen Preis zu haben waren .

Die Ausschüsse haben nun wieder ' für eine



Sette » Mitt - voch, 16 . Feber 1927 .

Weile das Wort , worauf das Parlament , eine

Einigung innerhalb der Koalition vorausgesetzt ,
mit der Verabschiedung der Regierungsent¬
würfe bis gegen Ostern voll beschäftigt sein
wird . Nach dem heutigen Auftakt zu schließen ,
wird die Mehrheit unter der, vernichtenden
Kritik der Opposition noch manche unange¬

nehme Stunde zu überwinden Haden, bis all

ihre Ernte unter Dach und Fach ist .
Und dann wird die mir allzu begründete

Furcht vor dein nächsten Zahltag den Katzen -
sammer trotz aller äußeren Erfolge erst recht
verstärken ' , in erster Linie wieder bei den

deutschen Regierungsparteien , die dem Gericht
ihrer schamlos betrogenen Wähler nicht ent¬

gehen werden !
*

Nach Beginn der Sitzung um 11 Uhr 18

leistet der Kommunist 8kola , der an die Stelle

des aus der kommunistischen Partei ausgeschlos¬
senen Abgeordneten Hirsch ! getreten ist, die

Angelobung .
Ilm Druck werden unter anderem verteilt :

Der Gesetzentwurf über die Errichtung und Wirk¬

samkeit von Bergämtern , die Berwal .

1 u n g s r e f o r m und die Vorlage über di «

Wahlen in die ^Landes - und Bczirksveriretungen ,
dos neue Bauförderungsgesetz und ein

Rogiernngsentwurf über die Unterbringung der

längerdieneudcn Unteroffiziere .
Erster Punkt der Tagesordnung ist der

provisorische Handelsvertrag mit Ungarn ,

der am 26 . August 1926 in Prag vereinbart

wurde . Nack , den Referaten der Abgeordneten
Tr . U h 1 i f und Dr . Zadina wird die Debatte

eröffnet .
Knirsch «deutscher Nat . - Ioz . ) befaßt sich

hauptsächlich mit dem Verhalten der Regierrmg
zu den sudetcndeutschen Heimat bünden im

Ausland , über die alle Meldungen in der Poesie
rücksichtslos zensuriert werden . Er wirst nament¬

lich dem Justizminister Mahr - Harting vor ,

daß die von chm unterzeichnete Antwort auf ern ?

diesbezügliche Interpellation sich ganz auf den

Boden der Anschauung der allnationalen Koali¬

tionsregierung stellt , indem sie erNärt , daß es

sich hier um geheime Organisationen
handle ; in Wirklichkeit seien diese Organisationen
im Auslande gesetzlich anerkannt . Gegen die Ver¬

folgung dieser Heimatbünde und aller in ihnen
wirkenden Personen erhebt er entschiedensten
Protest .

Pik («sch Soz . - Tem. ) bemängelt , daß wir

mir einer ganzen Reihe von Staaten noch keine

ordentlichen . Handelsbeziehungen haben , und be¬

faßt sich sodann ausführlich mit der Frage der

Bauförderung , deren unverzügliche Lösung
er verlangt . Die heute vorge ' lcgte Vorlage ist frei¬
lich nichr geeignet , der Wohnungsnot ernstlich ad -

zuhelfen , da der Staat für Kredite nur bis zu
eiircen Betrage von 129 Millionen garantiert ;
das ist nur ein Tropfen in das Meer

des Elends . Weiter protestiert Redner ent¬

schieden dagegen , daß di « Bezirke direkt verstaat¬
licht werden und in ihnen nur staatliche Organe
emfchcidcn sollen . und führt darüber Beschwerde ,
daß die Berlvaltungsreform ohne Hinzuziehung
jener Sachverständigen ausgcavbeilet wurde , die

schon an der Verfassung initgearbeitct haben . Die

Vorlage ist ein krasser Undank gegen unsere
Sclbstverwaltmrg und es ist notwendig , daß sich
alle gegen sie vereinen wie einst gegen die ähn¬
lichen Vorlagen Dr . Körbers .

Kreibich protestiert dagegen , daß nach zwei¬
monatiger Pause eine rein formale Sitzung ein¬

berufen wird , trotzdem im außen - und innen -

pokitischen Zerben eine Krise die andere überstürzt .
In den schärfsten Ausdrücken kritisiert er die Ber -

waltungsrofovm , die den Absolutismus der Büro¬
kratie in der ganzen Verwaltung herstellen soll .
Dieses Regierungssystem ist ausgebaut auf der

schmutzigsten Korruption unter den

Regierungsparteien . Man könne ge¬
radezu den Preis bestimmen , wieviel Kohlenein ,
fuhrscheine jeder Ministersessel koste. Wegen der

Verletzung der Autonomie Karpathorußlands ge¬
höre das ganze Ministerium auf die Anklagebank .

Genosse Schlser
bedauert zunächst , daß die Tschecholsotvakei seit
ihrer Gründung in der Handelspolmk einen ver¬
kehrten und falschen Weg eingeschtagen und
daran festgehalten hat . AnS ganz falschen An¬

schauungen heraus hat man die Nachbarstaaten ,
insbesondere Oesterreich und Deutschland , lange
Zeit in einer Weise behandelt , die auf den Han¬
delsverkehr mit diesen Staaten höchst ungünstig
rückwirken mußten . Dabei zeigt sed« Statistik des
Außenhandels , daß für uns wirtschaftlich nur
die Nachbarstaaten von Bedeutung sind
und daß d i e Staaten , mit denen man nut beson¬
derer Vorliebe Beziehungen sucht , erst in sehr wei¬
tem Abstand davon in Frage kommen ; Redner
weist dies ausführlich an Hand der letzten Ein -
und Ausfnhrziffern nach und

wendet sich dann «nergsich gegen die Behaup¬
tung , als ob erst die Zollgesetze vom Juni
vorigen Jahres die Tschechoslowakei in den
Stand versetzt hätten , bei den Handelsver¬
tragsverhandlungen so richtig aufzulreten ;
es haben sich im Gegentell die Schwierigkeiten
bei den Verhandlungen dadurch wesentlich

gesteigert ! '
Genosse Schäfer gibt sodann im Namen un - ,

seres Klubs die Erklärung zu dem neuestens
Anschlag der Koalition auf die Selbstverwaltung
ab , die wir an anderer Stelle veröffentlichen .

Anschließend daran verweist Genosse Schäfer
in empörten Worten auf die staatsrechtliche Er¬

klärung , die der jetzige Minister Tr . Spina beim

Zusammentritt des neuen Parlamentes Ende 1925

abgegeben hat ; darin war ausdrücklich als Ziel
seiner Partei die Erringung der Selbst¬
bestimmung der Völker und der

Selbstverwaltung der Deutschen in

diesem Staate betont . Auch Kkeper hielt ein

Jahr früher bei einer großen Feier in Leitmeritz
eine flammende Rede gegen die Unterdrückungs¬
politik dieses Staates den Minderheiten gegen¬
über und rief aus : Wenn Menschen schweigen ,
werden die Steine reden ! "

DaS Echo dieser Reden ist noch nicht verklnn -

gen und schon gehören die Landbündler , Kle¬
rikalen und Gewerbeparteiler einer Regierung
an , die in der Entrechtung der breiten Volks¬
schichten noch viel weiter gehen will , als man

es bisher gewagt hat .
Muß das nicht in dem noch demokratisch deukeu -
den Teil des tschechischen Bolles die Meinung Her¬
vorrufen , daß der Rückschritt in diesem Staate , die

Knebelung . der breiten Massen des Bolles , die

Erdrosielung der Selbstverwaltung » ur ermöglicht
wurde dadurch , daß sich deutsche Parteien als

Werkzeuge zu den tschechischen Mchrheitsparteien
hinzugesellt haben . Wie seinerzeit im alten Oester¬
reich die Minderheitsvölker für die Schandpolitik
der . Habsburger immer und immer wieder mit

Recht die deutschbürgerlichen Parteien verantwort¬

lich machen konnten , ebenso muß sich heute der

demokratisch denkende Teil der tschechischen Be¬

völkerung sagen :
„ Wenn « in Henkersamt zu übernehmen ist an

demokratischen Rechten , so stellen sich zur
rechten Zeit deutschsprechende bürgerliche Par¬

teien zur Verfügung . "

Was erreichen sie damit ? Nach allem , was
wir bisher aus dem Munde der deutschen Mini¬

ster über die Koalitionspolitik gehört haben ,
nichts . Sie werden doch nicht behaupten wollen ,
daß die Zuwendung von

Kohleneinfuhrscheiuen

ein nationales Zugeständnis wäre oder daß in der

Schaffung einer tschechoslowakischen Landwehr
eine entsprechende Entschädigung dafür liege , daß
die deutschen Aktivisten in der Regierung der Ver¬

längerung der Dienstzeit zustimmen .

Wir können in dem bisherige » Verhalten der '

deutschen Regierungsparteien nichts sehen , was
uns veranlassen könnt «, nicht däs aller -

schärfste Mißtrauen einer solchen Regie -
rung auszusprechen . Wir haben heute im . Hause
die Vorlage über die Verwaltungsreform er¬
halten und

wir sehen , daß die deutschen Minister schon
feftgebrmden sind , daß der ganze Pakt bereits

«geschlossen ist ; es wird sich nur darum han¬
deln , der Bevölkerung draußen die Augen
darüber zu öffnen , gu welcher politische « Hen¬
kersarbeit sich die dentschbürgerlichen Parteien
zur Verfügung stellen . Wir fürchten « ns trotz¬
dem vor der Zukunft nicht . Sie können , meine

sehr verehrten Herren von den Mehrheits¬
parteien , zunächst das Volk knebeln , Sie kön¬

nen aufränmen mit den letzten Resten der

Demokratie, . Sie beweisen damit nvr eines :

Daß wir recht gehabt haben , als wir mtt gro¬
ßem Mißtraue « die demokratische » Beteuerun¬

gen aufgenommen haben . Es zeigt uns das

Verhalten der Regierungsparteien auf der

deutsche » Seite , daß alles , was Sie im Laufe
der Jahre seit der Errichtung der Tschecho -
slowakei an Beteuerungen für Selbstverwal¬

tung » für Selbstbestimmung der Völker und

für Demokratie verhrocheu haben , nichts an¬
deres war als pure Heuchelei und eine groß¬
angelegte Irreführung der Bevölkerung , den «

sonst könnten Sie nicht die Hand dazu bieten ,
daß das Schandwerk vollendet wird » zu dem

man sich jetzt entschlossen hat . ( Starker Bei¬

fall und Zustimmung . )

*

Kuriyak ( Autonom . Karpatorusse ) legt gegen
die Aufhebung der autonomen Recht « Karpatho -
rußlands Protest ein , namentlich gegen di « Auf -
hebung der Gaue und gegen die Verlegung der

Landeshauptstadt von Ungvar nach Munkacs .

Dr . Derer ( Tsch . Soz . - Dem. ) sieht in dem

vorliegenden Handelsvertrag das erste Abrückeu

von der politischen Linie , die die Zollmehrheit
bisher verfolgt hat ; dies wurde aber unter dem

Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse er¬

zwungen . Er billigt die bisherige Politik des

Außenministers gegen Ungarn und verwahrt sich

gegen die Maulwurfsarbeit , die gegen den Mini¬

ster ins Werk gesetzt wird , namentlich von Seite

der ungarischen Aktivisten unter Führung
Szent Ivanys , der als Bedingung für die

Unterstützung der Regierung ein freundschaftli¬
ches Verhältnis zu Ungarn noch mehr als bisher
betont haben will .

Jung (d. Nat . Soz . ) nimmt gegen das Mach¬
werk der Berlvaltungsreform Stellung und er¬

innert die deutschen Regierungsparteien an ihre
ungeheuere Verantwortung ; die Vorlage bedeutet

direkt die Entmündigung des deutschen Volles

in diesem Staate . Es wäre Pflicht der deutschen
Minister gewesen , über den engen Rahmen der

Partei hinauszufehen und sich ihres Versprechens
zu erinnern , Beauftragte des gesamten deutschen
Volkes sein zu wollen .

Maser ( Kpm. ) lenkt die Aufmerksamkeit auf
die ungarischen Bestrebungen , die Habsburger
wieder auf den ungarischen Thron zu bringen .

Klein (tsch. Soz . Dem. ) wirst der Regierung
vor , daß sie überhaupt kein ordentliches Wrrt -

schaftsprogramm hat und daß ihr « Handelspoli¬
tik falsch ist . - Er verwahrt sich gegen di « Auffas¬
sung des Berichterstatters , als ob erst die Zoll¬
vorlage den Vertrag mit Ungarn ermöglicht
hätte .

Der tschechische Agrarier Zoch polemisiert
gegen Derer und preist den Eintritt der Slowa¬
ken in die Regierung als das beste Mittel gegen
die ungarische Propaganda in der Slowakei .

*

Der Handelsvertrag wird sodann in erster
Lesung angenommen und nach den Berich¬
ten der Referenten die Debatte über die beiden

nächsten Punkte , den

Handelsvertrag mit der Türkei und ein

Zusatzprotokoll zu dem Wirtschaftsver¬
trag mit der belgisch - luxemburgischen

Union ,
vereinigt .

Dr . Smeral , der nach mehr als einjähriger
Abwesenheit aus Rußland zurückgekehrt ist , ver¬

liest eine Erklärung , die gegen die englische «
Truppenansanmmlungen gegenüber der revolutio¬
nären Befreiungsbewegung Chinas protestiert .
Die Tschechoslowakei soll gegen diese Politik der

bewaffneten Faust dadurch protestieren , daß sie
die chinesische Nationalregierung politisch aner¬
kennt und mit der Kantonregierung wirtschaft¬
liche Verträge schließt .

Es sprechen noch zwei karpathorussische Ab¬

geordnete , Dr . Gagatko und Mondok , die beide

schärfftens gegen die Verletzung der verfassungs¬
gemäß gewahrten Autonomie KarpathorußlandS
und namentlich gegen den Anschluß des Ungva -
rer Gaues an oi « Slowakei protestieren .

Auch diese beiden Vorlagen toetben in erster
Lesung angenommen . Dar Haus stimmt sodann
einem Antrag auf Rückverweisung der Jumm -
nitätsangelegenheit des Abgeordneten Hor -

p h n k a , gegen den von den deutschen Regie¬
rungsparteien eine Rüge beantragt wurde , an
den Jmmunitätsausschuß zu .

*

Nach kurzer Unterbrechung wird aus forma¬
len Gründen eine

zweite Sitzung

eröffnet, um die Zuweifung der eingebrachten
RegicrungSanträge an die einzelnen Ausschüsse
vornehmen zu können . U. a . wird die Bauförde -
runasvorlage dem sozialpolitischen und Budget¬
ausschuß zur Beschlußfassung innerhalb a ch t Ta¬

gen zugewiesen . Die Zuweisung der Berwal -

tungsreform erfolgt ohne besondere Frist ; die

Ausschüsse haben also dreißig Tage Zen zur Be¬

ratung .
Der Rest der Sitzung ist Immunitäts¬

fällen gewidmet . Der Kommunist Jilek
sollte infolge seiner neuerlichen Verurteilung
wegen

’• der Parlamentsobstruktion eine frühere
bedingt verhängte Strafe von drei Monaten

absitzen ; daS Haus verweigert dem diesbezüglichen
Begehren jedoch seine Zustimmung , so daß Jilek
die drei Monate erspart bleiben .

Zu etwas lauteren Auseinandersetzungen
kommt es zum Schluß , als der Vorsitzende des

sozialpolitischen Ausschusses 6 u r i ! und auch der

Kammerpräsident selbst aus kommunistische An¬

fragen reagieren . Dann schließt der Vorsitzende
kurz nach 5 Uhr die Sitzung .

Da inzwischen die Ausschüsse arbeiten

solle », wird der Termin für die nächste Sitzung
schriftlich anbevaumt werden .

Das Md des Heilands .
6 Von I . Reismann .

■ Geschehen konnte ihm nichts , er war vor dem

äußersten Elend gesichert , denn er befaß einen

Schatz wie kein zweiter , ihn hielt die Hoffnung auf
eine bessere Zukunft Und dazu hatte er noch eine

Waffe gegen Unglück^chläge , die seine Existenz in

Frage stell : «», er hielt es wohlverwahrt , sinn —

Bild des Heilands , cs lag am tiefsten Grunde

seines Koffers , gut eingewickelt in solidem
Papiere ! — „ Wenn es wirklich schon nicht
anders gehen sollte , dann werde ich meinen Hei¬
land also verkaufen ! "

Der Winter kam mit allen seinen - Härten .

Zum Hunger und zur Arbeitslosigkeit gesellte sich
noch eine furchtbare Kälte . Die Armut darbte

und litt . Für die Kunstgeschichte aber begann mit

dein Einzug des Winters , wie alljährlich , ein

neues Wintersemester . An den Plakatsäulen
Lebte bereits eine neue Ankündigung des Pro¬
fessors . In dieser „ Welt " harte sich durch den

Krieg nicht viel geärrdert . Nnr . das Bortrogs -
thoma Ivar ein anderes geworden , natürlich nicht
mehr die „ Einführung in die italienische Früh¬
renaissance " , sondern diesmal waren es „ Die

Meister der holländischen Schule " . — Ten Vor¬

lesungen konnte Schüler selbstredend nicht beiwoh¬

nen , obgleich er genug Zeit besaß . Doch er war

— postenlos ! Dazu waren seine erfrorenen
Füße aufgesprungen und eine große Wunde eiterte

unaufhörlich . Er mußte im Berte liegen und litt

große Schmerzen , außerdem bedrückte ihn das Ge -

fiihl der Arbeitslosigkeit , er litt ost . Hunger und

darbte nicht selten . Frau Klein , wo er vor dem

Kriege gewohnt harte , war angeblich in eine

andere Stadt übersiedelt . Als er znrückkehrte und

sie aufsuchen wollte , traf er in der Wohnung neue

Mieter . Er logierte jetzt bei einer Frau Süß ,
der er schon seit zwei Monaten die Miete schul¬
dete . Er schämte sich, der Zimmeroermieterin im

Vorzimmer zu begegnen . In letzter Zeit , da er

bettlägerig wurde , drängte sie ihn bereits „ wegen

seiner Schuld " . Wie tief ihn das Wort „ Schuld "
verletzte ! Trug er denn „ Schuld " an dem allge¬
meinen Elend und der Arbeitslosigkeit ' ? Schließ -
lich aber konnte er ihr - ihre llrrgeould auch nicht
verübeln . Mußte sie denn nicht auch dem Gre ' s -

lcr , der Milchfrau , dem Fleischer , dem Bäcker und

den sonstigen Händlern bezahlen ? Aber sie ließ
es ihn fühlen , daß er ihr für die kreditierte Miete

und den Morgenkaffee zu Tank verpflichtet sein
mußte . So geschah cs mitunter , daß sie in der

Früh den anderen den Kaffee auf den Tisch stellte
und an ihn „versehentlich " vergaß . Er wagte es

nicht , sie zu erinnern , daß sie an ihn mit dem

Frühstück vergessen hatte . Wo waren die Zeiten
dahin , da eine Toni oder Pepiöta oder wie all die

mit jedvr Jahreszeit bei Frau Klein ivechsclnden
Stützen hießen , den Kaffee mit dem „ Tageblatt "
auf den SesstF beim Bette stellten und es oft dra -

Ulatische Szenen „ wegen der Haut " gab ! Jetzt
wagte er nicht einmal zu sagen , daß man an ihn
mit dem Frühstück vergessen hatte ! In solchen
Fällen schienen die kriegs - umde» Füße noch mähr
zu schmerzen . Er litt und sckwie ?. Ter einzige
Lichtpunkt während seinem Krankenlagers Ivar

noch die Hoffnung auf Hilfe — durch das Bikd des

Heilands , das unbekannte Werk des alten , großen
Meisters Er war jetzt fast entschlossen, es zu ver¬

kaufen , sobald cs ihm irgendwie möglich sein sollt «,
auf die Straße zu kommen . Das Bild lag noch
immer wohlverwahrt im Koffer , keiner der Zim -
inerkollegen , zwei älrerc Kommis , wußten davon .

Nur wenn er ganz sicher war , daß sie fortblieben ,
kroch er aus dem Bette , öffnete den Koffer und

zog das » Bild hervor . Er befreite es von der

Papierhüllc : ja , nichts hatte sich geändert , das

Bild hatte nicht den geringsten Schaden erlitten

und die Aügen des Heilands schienen immer noch
nach allen Seiten zu blicken , genau so wie damals ,
als er das Bild zum ersten Male entdeckt tyattc .

Eines Tages trat ' feine Quartiergoberin mit

einem fremden jungen Menschen ins Zimmer , den

sie ihm als euren neuen Quartierherrn vorstellte ,
der von : Fünfzehnten an sein Bett bÄegen würde .

Sie kuud: gte ihm also auf diese Weise die Woh¬
nung , sie fetzte ihn „ wegen der großen Schrill »"
vor die Türe ! Wut und Tränen prMen ihm oie

Kehle zusammen . Er war anfangs reines Wortes

fähig . Tann kam ihnr blitzartig ein Einfall .

„ Hier ist der Schlüssel zu meinem Koffer ,

Frau Süß . Ich habe darin ein Bild verwahrt .
Es ist ein Oelgomälde von großem Werte , ein un¬

bekanntes Werk eines alten , großen Meisters .
Mtte , geben Sic es dem erstbesten Händler oder

Trödler um joden Preis , den er Ihnen dafür
bietet . Und machen Sie sich von dem Erlöse be -

zahlt ! " /
<

Die Frau nahm den Schlüssel und öffnete
den Koffer . Als sie das Bild von der Papierhülle
befreit batte , sprach sie kein Wort mehr „ voir der

große » Schuld " . — Hatte sie der Gedanke be -

ruhizt , daß der kranke Postenlose noch , etwas

Werwolles besaß , von dem sie bisher nichts gc -

tvußt hatte , oder hotte » die Angen des - Heilands ,
die nach allen Seiten zu blicken schienen , diesmal

auch in dos Her ; der Zimmervermirterin ge¬

schont ?
*

Und es kaiir der Frühling wieder . Der

Frühling mit all seiner Sonne und Wonne und

einem lächelnden Himmel , der auch über dsin

„Vaterland «" wieder zu lächeln begann , das den

Krieg verloren hatte . Auch für Erich Schüler
wurde es Frühling . Tie Schmerzen ließen nach .
Tic Wunde verheilte . Er sttnd eineu Posten .
Eine Hol ^ irma mit großem Exporte suchte einen

Kontoristen mit italienischen Sprachkenntnissen .

Er wurde akzeptiert und bekam einen anständigen
Gehalt , mit dem er sehr gut auskommen konnte .

Die Vorlesungen über „ Die Kunst der holländi¬
schen Schule " hatte er wohl versäumt . Außerdem
brauchte er nach der ziemlich anstrengenden Büro¬

tätigkeit Ruhe und Schonung für ferne Füße . Zu
einem Verkaufe seines Bildes war es natürlich
nicht gekommen .

Eines schönen Tages aber entschloß er sich,
das Gemälde als Andenken an den Krieg in

seinem Zimmer , welches er jetzt allein bewohnte ,

auszuhängerz . Niemand wird chn heute mehr des

unehrenhaften Erwerbes eines kostbaren BildeS

bezichtigen . Auch wollte er endlich erfahren , wer

das Werk gemalt hatte , welcher Meister es WM

gewesen war . Deshalb besuchte er also den Pro¬

fessor für Kunstgeschichte , zeigte ihm das Bild und

bemerkte , daß es ihm von privater Seite zum

Käufe angeboten worden sei. Der Professor unter¬

suchte das Werk . Er hielt es mehre remalS gegen
das Licht , dann wieder gegen den Schatten ^ end¬

lich sprach er , das Lachen kaum zurückhaltend :
„ Ein plumpes Machwerk ! Die Kleckserei irgend¬
eines unbekannten MalerS ! Dilettanten « rbeit !

Wertlos ! Vollkommen wertlos ! "

Jin folgenden Semester hielt der Professor
flir . Kunstgeschichte natürlich wieder einen neuen ,

volkstümlichen Kurs . Das Thema lautete dies¬

mal : „ Ueber moderne Kirnst .
Erich Schüler aber saß während des TagrZ

int Büro der Hahsivma , abends mit seinem An¬

denken an de » Krieg , den erfrorenen Füßen , kir

seinem freundlichen , warmeir Zimmer .
Das Bild hatte er , obgleich es imr ein Mach¬

werk war , dennoch in seinem Zimmer ausgehängt .
Die Augen des Herlands aber schienen tveiterhin

nach allen Seiten zu blicken , genau so wie damals ,
- da Erich Schüler das Bild zum ersten Male ent¬

deckt hatte urö > damit das unbekannte Pcrk eines

alten , großen Meisters gesunden zu haben glaubte .
Ende »
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Ein netter Anfang .
Ohne Bruch der Geschiiftsordnung gehts nicht mehr !

Die Verhandlungen der Verwaltungsreform
' im verfassungsrechtlichen Ausschuß , der unmittel¬

bar » ach der HauSfitzuug zusammentrat , haben
. gleich mit einer kühnen Gesetzesverletzung auge -
: fangen . Die Mehrheit wollte nämlich gleich die
'

Verhandlung der Vorlage im Ausschuß ansetzen ,
■als Genoss « Dr . C z c ch bewies , daß noch der strik -
- t « n Vorschrift des Gesetzes vom 22 . Dezember
i 1924 über die Sparmaßnahmen in der öffentlichen
>Verwaltung schon längst ein « besonder « Kom¬

mission aus Parlamentariern und Fachleuten'
hätte eingesetzt werden müssen , die die Berwal -

tungsreform zu beraten hat . Der Ausschuß hat
- also nicht das Recht , entgegen dieser bindenden
«Vorschrift allein an die Beratung dieser
! „ Reform " zu gehen .

Ziemlich konsterniert schloß der Vorsitzende
' die Sitzung , um einer Entscheidung zu entgehen .
« Inzwischen werden sicher di « gewiegtesten Jnter «

pretanlen der Geschäftsordnung die Köpfe zusam -
menftecken , mit welchem Dreh man sich über diese
fatal « Kommission , die man selbst einmal unvor¬

sichtigerweise schaffen wollte , Hinwegsetzen könnte ;
aber ohne eine offenkundige Gesetzesverletzung
wird es dabei Wohl nicht abgehen . Was liegt auch
schon daran , « ine mehr oder weniger macht doch
bei der Masi « schon nichts mehr aus ! m , :

*

In der Sitzung des verfaffungsrechMchen
Ausschusses wies der Vorsitzende M iöura den

Einlauf emzelneir Abgeordneten zum Referat zu .
So die Bruderladenvorlage dem Abgeordneten
Da näk und die Borivage über die Verwaltungs¬
reform dem Dr . K r a m o r . Hierauf meldete sich
Dr . Meißner zrimr Wort und beantragte ^ mit

Rücksicht auf die außerordentliche Wichtigkeit und

Kompliziertheit des Gegenstandes zur Beratung
der Berwaltungsreformr Sachverständig «
beizuziehen ; als striche schlägt er die Professoren
Hötzl , Wehr , WäÄvvka , Rauchbevg , den gewe -

' jenen Minister Dr . Kallah und einen Vertreter

der tschechischen SelbstverwaltungÄörPer vor .

Gegen diesen Antrag , den der Vorsitzende als

geschäftsordnungswidrig bezeichnete , wendete sich
nnt aller Entschiedenheit Dr . Kram ar , der er¬

klärte , daß schon aus ökonomischen Gründen ein

derartiger Antrag umnöglich sei ; die Sachver¬
ständigen zur Vorlage über das Autorrecht hätten
30 . 000 K gekostet . Dir Beziehung von Sachver¬

ständigen sei auch sachlich überflüssig , da die Mit -

Katzbalgerei zwischen Christlichsozialen
und Landbändlern .

, Spina und Mähr- Harting und chre Parteien
find sich gewiß in dem « inen Punkte einig , daß
die ,Macht " , das heißt, die Teilnahme an der

Regierung von ihnen gründlich ausgenützt werden

muffe , den Besitzklaffen das Leben noch erträgli¬
cher und einträglicher zu gestaltest , den Arbeitern

aber Fußtritte zu versetzen. DaS hindert aber diese
Regierungsparteien durchaus nicht , von Zeit zu

Zeit das hehr «, Schauspiel von der aktivistischen
Einheit durch kleine Intermezzi zu unterbrechen ^,
die erkennen lassen, daß Landbündler und Kleri¬

kale einander innerhalb und außerhalb der Regie¬
rung niederkonkurrieren wollen , weih na weil halt

i auch bei der Aufteilung von Korruptionsgewinnen
der Quotient um so größer isst je kleiner der

Divisor .
Wir berichten au anderer Stelle über die kürz¬

lich. in N i k o l s b u r g stattgefundene Land »

Händler - und Gewerbeparteilerver -
sa m m l u n g. Als dritter Redner sprach dort der

laudbündlerische Senator Luksch , der die aktivi¬

stische Einheitsidylle « in wenig trübte , indem vt

sich gegen jene wendete , die „ das C h r i st «Dpt um

« gepachtet haben " und erklärte : M ! an
braucht uurein guter Katholik , aber

nicht ein C h r i st l i ch s o z i a l e r zu sein ,
um in den Himmel zu kommen " . Diese
und ähnliche Äußerungen des landbündlerischen
Senators bewirkten , daß er zunächst statt in den

Himmel , in die christlichsoziale Parteipreffe
kam , die sich den Vertreter der Rcgiemngspart -
Nersthaft gründlich ausborat . i e Ausfüh¬
rungen L u k sch e n s, " so schreibt liebevoll und

christlich -milde sie katholische „Nikolsburger Wo¬

chenpost " , . . . „ litten , gelinde gesagt , an

Altersschwäche " . Kvei Spalten lang wird

über den „ alten Herrn " Klage geführt , der

sogar so unverschämt war , die Nikolsburger P r o-

te ft Versammlung ohnedie Christlich¬
sozialen abzuhalten, die doch nicht nur in der

Regierung , sondern auch draußen in den Ver¬

sammlungen mit dabei sein wollen , Wenns gegen

die Arbeiter , gegen die „Arbeitsscheuen und Lum¬

pes und ihre „Faulheit " geht ! Und weil Herr

Luksch unter anderem auch sagt «, daß nur die

Landbündler wirklich Bauer n als parlamentari¬

sche Vertreter hätten , erinnert das chvistlichsoziale
Blatt die Landbündler an den Dauern "

Spi na , der Universitätsprofeffor für Slavistik ist .

Ans solche Weise wird ganz hübsch illustriert ,
wie Chrisüichsoziale und Landbündler , die natür¬

lich beide Mc Volksgemeinschaft im Herzen tra -

gett ", einander um jeden Wähler in die Haare

fahren und sich immer nur finden , wenn es gegen

das arbeitende Volk und für ihre eigenen Taschen
geht .

Krumve Wege .

Im Hauptblatt der ^christlichsozialen Partei ,
der „Deutschen Preffe " in Prag , verteidigt Abg .

Krump « di « ungeheuerliche Tatsache , daß für

christlich-soziale Zwecke seitens der Regierung

glicder des Pcrfaffuugsausschnsscs die in Betracht
kommenden Fragen durchaus beherrschen .

Hierauf gelangte
Genosse Dr . Czech

zu Worte , der erklärte , daß er gegen die Ver¬

handlung der Berwaltungsreform im Ausschüsse
überhaupt Einspruch erhebe . Er stiitzte sich hiebei
auf oas vom Parlament beschlossene Gesetz vom
22 - Degom- ber 1924 betreffend Sparmaßnahmen
in der öffentlichen Verwaltung ; darin wird die

Regierung ausdrücklich beauftragt , dem Parla¬
ment den Entwurf eines Gesetzes über die ein¬
heitliche Regelung des Verwaltungsvcrfahrens
vorzuleaen und im Interesse der einheitlichen
Durchführung aller notwendigen Maßnahmen

ein « aus amtlichen und außeravrtlichen Sach¬
verständigen zusammengesetzte Kommission

zu bestellen , deren Zusammensetzung , Wirkungs¬
kreis und Arbeitsprogramm derart zu bestimmen
ist , daß die richtige Durchführung der bezeich¬
neten Aufgaben in kürzester Zeit erreicht wird .

Die einschlägige gesetzliche Bestimmung ist
für die . Regierung und schon gar für den Vcr -
faffungsausschuß bindend und bedarf striktester
Respektierung . Wenn das Gesetz aus irgendeinem
Grunde überholt sei , dann bleibe den Herren von
der Mehrheit nichts anderes übrig , als iui Par¬
lament die Aufhebung der diesbezüglichen
gesetzlichen Vorschriften zu beantragen . Solange
dies aber nicht geschehen sei , sei der verfaffungs -
rechtliche Ausschuß daran gebunden und dürfe
die Vorlage nicht in Verhandlung
ziehen .

Der Vorsitzende erklärte , diesen Antrag heut «
nicht zum Gegenstand der Entscheidung zu
machen ; der Antrag könne dagegen in der näch¬
sten Sitzung wiederholt und dann in Beratung
gezogen werben .

Dr . Derer (tsch. Soz . - Dcm. ) schloß sich der
Auffassung des Genoffen Dr . Czech an und unter¬
strich neuerlich die von Dr . Czech vorgebrachten
Argumente . Er verlangte gleichfalls die Abset¬
zung der Verivaltungsreform von der Tages¬
ordnung .

Der Vorsitzende erklärte jedoch , an seiner
Meinung ststhalten zu müffen , daß er die An¬
träg heute nicht zur Abstimmung bringen könne ,
und beraumte die nächste Sitzung des Ausschusses
für Mittwoch , den 23 . Feber um 3 Uhr nach¬
mittag an . . , . -

die wertvollen Einfnhrschcine für polnische
Kohle zur Verfügung gestellt wurden . Es handle
sich nicht um . die politische Sauberkeit sondern um
gestörte jüdische Geschäftsinteressen. Korruption seies keine , weil die Erteilung von Einfuhrschcinen
nicht an Gegenleist un gen gebunden ist . Herr
Krumpc geht hier sehr krumpe Wege und in der
Verkehrung der Tatsachen ist er als Jefuiten -
zögling Meister . Wenn er gesagt hätte , es handle
sich um eine Belohnung für das Polltische
Bravsein der deutsch «, Christlichsozialen , Land¬
bündler und Gewerbeparteiler , die jetzt den tsche¬
chischen Machthabern aris der Hand fressen , wäre
er der Wahrheit nahegekommen . Das darf er na¬
türlich nicht sagen , und spricht daher davon , daß
keine Gegenleistungen verlangt wurden . Wenn alle
Stricke r ißen , und die Geschichte selbst dem ein¬
fachsten Manne politisch unsauber erscheint , bleibt
noch das antisemitische Schlagwort : Der Jud !
Damit nicht , jüdische Kohlenfirmen das schinutzjge
Geld allein einsteckcn, machen das „ saubere " Ge¬
schäft christlichsttziale , landbüMeristhe und gewer -
beparterliche Unternehmungen nut ! Und Herr
Krumpe gibt dazu seinen päpstlichen Segen ,
den er sich in Rom extra für solche Dinge geholt
Ul haben scheint : „ Wenn das Geld im Kasten
klingt , die «Seele in den Himmel springt . " Der
ärgste Schmutz kann den schwarzen Seelen nicht
schaden, denn Beichte , Lossprechung von der Sünde
und Ablaß machen alles wieder heil . Dieses Ge¬
schäft macht ihnen keiner nach !

In der lommuuistiichen Organisation
geht es vorwärts .

In den kommunistischen Blättern wird immer
dauernd von einem rapiden Aufflleg der kommu¬

nistischen Partei berichtet . Ueberall sind große
Siege zu verzeichnen und überall versucht man
durch irrige Nachrichten die Arbeiterschaft zu
täuschen .

Daß dem nicht so ist , beweist ein Zirkular ,
welches an alle kommunistischen Lolalorganisa -
llonen des Rumburg - Warnsdorfer Gebietes durch
den kommunistischen Sekretär Wenderlich ab¬

geschickt wurde .
Um der Oefseiitlichkeit einmal die inneren

Verhältnisse wahrheitsgetreu vor Augen zu sichren ,
wollen wir dieses Zirkular der Oeffent - Iichkeit be -

kanncheben . Cs lautet folgendermaßen : ,
Rumburg , am 8. Dezember 1926 .

An all « Lokalorganisationen !
Werte Genoffen !

Von de « meisten Organisationen fehlen mir

noch immer die Mitgliederlisten . Rach dem

Maxkennmsatze ist ein Rückgang zu

verzeichnen . Ich mutz also unbedingt die Listen
haben , um die Ursache des Rückganges ftststellen
und den Bericht an die Bezirksjahreskouftrenz aus¬

arbeiten W können . Auch haben eine Reihe von

Organisationen ein « erhebliche Schuld beim Bezirke .
DerBezi rk ist uichtinderLage , seinen
Verpflichtungen nachzukommen , wenn

diese Schulden nicht abgedeckt werden . Wir würden
den schwachen Organisationen empfehlen , eine Ber -

f
anstaltung , vielleicht eine Märzfeier durchzuführen ,
um sich finanziell zu stärken . Zum Zwecke einer

genauen Kontrolle sind , soweit das noch nicht gesche¬

hen ist , sofort sämtliche Mitgliedsbücher einzuziehen
und abzustempeln ; dabei ist natürlich zu beachten ^
Latz die Marken bis Jahresschlntz geklebt find . Die

Bezirksleitung hat im Auftrage des Kreises beschlos¬

sen, Latz in den nächsten Tagen in allen Lokalen

Kontrollen durchgeführt werden . Ich ersuche die

Lokalvertraueusleute , sich mit den ^Kassieren ins

Einvernehmen zu scheu , damit dieselbe klaglos durch¬

geführt werden kann . Daun können die Bücher

wieder ausgegeben werden . Diese Kontrolle erstreckt

sich auf di « gesamte organisatorische und administra¬
tiv « Gebarung . Der Tag derselben wird euch noch

kurz vorher mitgeteilt . Des weiteren wird vom

Kreise Beschwerde geführt , datz die Vierteljahrs¬
berichte so spärlich eingehen ; ich kann eben nnr die

einsenden , die mir zugehen . Zur straffen Organi¬

sierung der Partei sind diese Berichte unbedingt er¬

forderlich . Auch ist die „ Rote Hilfe " - Organisation mit

Beginn dieses Jahres auf alle Fälle zn errichten .
Weiters werden in kürzester Zeit Funktionärkurse
und solche für Arbeiterkorrespondenten abgrhakte ».

Dies « sind äußerst wichtig , das Niederland berichtet

fast gar nicht . Dmm find überall Leniu - Zirkel zu

errichten , damit unsere Genoffen über di « grund¬
sätzlichen Fragen unserer Bewegung diskutieren

können . Wo also irgend . ei ne Möglichkeit besteht , find

solche Zirkel zu errichten .
Mit kommunistischem Grutz

Joses Wenderlich . Franz Riemer .

Aus diesem Zirkular ist zu ersehen , daß doch
nicht alles so klappt . Die Mitgliederlisten fehlen
noch irnmer , der Markenumsatz ist zuriukgcgongen ,
die Lokalorganisationen haben «Schulden beim Bc -

zivk, sic kommen ihren Verpflichtungen nicht nach .
Der Bezirk kann seinen Verpflichtungen ebenfalls
nicht nachkommen , wenn die Schulden nicht be¬

zahlt werden ustv . Ans diesem Grunde sollen
wahrscheinlich Märzfciern veranstaltet werden ,
um die Kaffen der Lokctlorganisaüonen zu sanieren .
Eine „ Rote Hilfe " - Organisation soll errichtet wer¬

den , um womöglich alle anschnorren zu können

und dadurch für ' die Organisation Geld zu be¬

schaffen . — Es geht wirklich vorwärts in der kom¬

munistischen Partei .
Vor dem Kampfe um die Schul «. In einem

Leitartikel berichtet das „ Pravo Lidu " über die

Absicht der Klerikalen , die Berklerikalfficrung der

Schule durchzuiführen . Da das Gesetz über die

Gan - Verwaltung nicht durchgaführt werden wird ,

soll auch das Schulgesetz vom Jahre 1920 be¬

seitigt werden . Es wich im Geiste derselben Re¬

aktion novellisiert werden , wie das Gesetz i ' cher die

Berwaltungsreform . In den Be' iÄsausschüssen
wich nach dem Wunsche der Klerikalen der Ein¬

fluß der Lehrerschaft eingeschränkt , dafür wich die

Zahl der von der Regierung ernannten Vertreter

verwehrt werden .

Tie Rückentwicklung zum Agrarstaat . Tas

Blatte des demokratischen Flügels der Rational¬

demokraten „ Temokraticke Streb " schreibt unter

dem Titel ,/Die Bauerndiktatur auf trockenem

Woge " :

Während der Ka-ntP- f zwischen der National¬

demokratie auf der einen Seite , der Arbeiterpartei
und Gewerbepartei arf der anderen Ute lobt ,

während diese Parteien . um jeden Fußbreit Bodens ,
» m jede Seele , um jedes Gremium , um jode Ge -

nosseiffchast und um jede Krcmkenkaffa kämpfen ,
geht von Tag zu Tag offonsichtlicher der Einfluß
der städtischen Bevölkerungsschicht ans die gesamt¬
staatliche Politik zurück . Alle diese Parteien sind
nnter die Räder des siegreich davonfahrcnden
agrarischen Wagens geraten . Und es ist das äraste ,
daß sie sich dessen gar nicht bewußt werden . Auf

trockenein Wegi wurde ein « Bauerndiktatur ausge¬
richtet , von der noch « in bißchen di « Klerikalen

Nutzen ziehen . Das ist das traurige politische Brkd

eines Landes , das überwiegend industriell ist , das

sich in einer schweren handelspolitischen Lage be¬

findet , eines Landes , welches nmt - mehr Deutsch¬
land bitten -mach, es möge ihm liebenswürdig er -

landen , Kaolin anszuführen , ohne das die rcichS -
deutschcn Porzellansabriken nicht existieren können ,
Gerste , ohne die die reichSdeutschen Bierbrauereien

nicht fein köllnen , Rundholz , ohnee dak die sächsi¬
schen Sägen nicht arbeiten können . Wir aber , statt
daß wir von einem Rohstoffe a- usführenden Staat

zu einem überwiegend veredelt « Pnch - ukte aus füh¬
renden Staat uns entwickeln , gehen in unserer
Entwicklung zurück .

Tas ist ja alles nichts Neues , immerhin ist
es bemerkenswert , daß dies ein nationaldemokra¬

tisches Blatt sagt .

Die V«rösterreichermiq der Republik . Das

„ Prcwo Lidu " schreibt : ,/Lntösterreichern war di «

nevolutionäsrc Parole . Enttösterveichern war die

Parole der Zeit nach dem Umsturz . Die breiten

Massen der Bevölkerung gingen begeistert und

freudig hinter dieser Parole eiicher , mit Eifer er -

Kviffen sie die Aufgabe der Wiedergeburt , entwickel¬

ten eine fieberhafte Initiative , nm die Reste des

materiellen und sittlichen österreichischen Absolu¬
tismus so früh wie möglich wegzuräumen . Und

sie mußten bei diesem großen moralischen
Werke alle Hinderniffe und Tücken weg -
ränmeq , welche von der hohen Bürokrat «

gemacht wrrrdeu . Und heute ? Die Parole
der tschechisch - deutschen Regierung ist , vervster -
reichcrn . Den Staatsbürger so zu vcröstcrreichern ,
damit er ein machtloses Spielzeug in den Händen
des Innenministeriums werde . Die Bezirkshaupt -
lsutc 1verden mit einer solchen Macht über die

BütMtrschoft bekleidet , von welcher ihnen in der

Zeit der alten österreichisch - ungarischen Monarchie
nicht einmal geträumt hat . "

HSHer geyt ' S nimmer !

Der Kampf am GtHlesien und die fepamiofe
Demagosie der Cyristiieyfozialen .

Die Christlichsozialen wissen sehr gut , daß sie
in Schlesien nicht « ine Bersa - muüung mehr wagen

können , wenn ihnen die Schlesier auf die schand¬
bare Rolle kommen , die sie in dem Kampfe um

die Rettung des einzigen deutschen Verwaltungs¬
gebietes der Republik spielen . Es bleibt ihnen
düher nichts anderes übrig als mit dem Mute

der Frechheit zu lügen . Wir haben schon

einige Fälle der chriftlichsozialen Demagogie
charakterffiert .

Unsere Leser werden fich der Gegeuuber -
st c l l u n g zweier christlichsozialer Stimmen

« uö Schlesien und Prag erinnern , die den

Verrat bestätigen . Wir haben über jsie R olle

des Herr « L u s ch k a , der in Schlefie « für die

Parole „Schlesien den Schlesiern " kämpft
und in der O s m i v k a die Schlesier verrät ,

geschrieben .

Die Christlichsozialen setzen ihre dcmM -
gischen Aianövcr , weder durch Gewiffen nrEh
durch Furcht vor der Blamage beschwert , wacker

fort . Tas Jägerndorfer , ^ 8olk " von :

Samstag geht so weit , die „ Deutsche Preffe " als

christliches Parteiblatt abzuleugnen . Das ist zwar
eine alte christlichsoziale Taktik — verleugnet doch
die österreichisch « christlichsoziale Partei noch heute
ah ^ und zu ihr Leichenschänderblatt , die Funder -
„Rcichspost " — aber es wird bei dem traurigen
Ruf , den sich die „ Deutsche Presse " in der Ver¬

teidigung der klerikalen Politik erworben hat , den

Pfaffen nicht viel nützen . „ Das Vo ^ polemi¬
siert frisch drauf los mit der „ Deutschen Preffe "
und wendet sich gegen alle Argumente , die für die

Auflösung der schlesischen Landeshoheit sprechen .
Es versteigt sich zu folgenden Sätzm :

„ Und »och ein Wort — vielleicht das wichtigste
in diesem Streit der Meinungen . Di « deutfche

christlichsoziale Volkspartei in Schle¬

sien und Rordmähren hat als stärkste und maß¬

gebendste Partei in diesen Landesteilen nnd als ein

sehr ansehnlicher Teil der Gesamtpartei im Staate

in ihrer Parteileitnngsfitznng vom 24. Jänner zur

Frage der Zusammenlegung Mährens und Schle¬

siens Stellung genommen nnd sich einmütig
und mit vollem Ernste für die Erhal -

tnng der Selbständigkeit Schlesiens
ausgesprochen . In Anbetracht der Stellung
der Partei in diesen Landesteilen , im Hinblick ans
den Ernst nnd die Klarheit des Beschluffes der

Parteileitung nnd nicht znletzt im Hinblicke ans die

Tatsache , daß der jetzige Klnbobmann der Partei

Abg . Dr . Lnschka der einzige Schlesier
im Achteransschnsse der Mehrheits¬
parteien ist , & es in Schlesien sehr befremdet ,

daß die in der OeffentlichlR als der Part « sehr
nahestehend geltende „ Deutsche Preffe " in d «

Frage „ Schlesien " ein « Stellung eingenommen hat ,
die man hier in Schlesien nicht versteht nnd die sich
im Widersprnche befindet mit der Haltung
der zuständigen offiziellen Partei¬
leitung . Der Umstand , daß der Verfaffer von

„ nns Schlesiern " nnd „ unserem Schlesien "
spricht , ist irreführend nnd verstärkt noch diesen
Widersprnch , weshalb wir Schlesier mit allem

Nachdrncke erklären müffen , daß der erwähnte Ar¬

tikelschreiber die Informationen zu seinen Aus¬

führungen von keiner maßgebenden poli¬

tischen Stelle erhalten hat nnd wir uns ent¬

schieden gegen diese Stimmungsmache zu Nnguu -
sten Schlesiens verwahren . "

Wer ist also maßgebend , wenn e « nicht
die Artikelschreiber der „ Deutschen Preffe " find ,
di « das Zentralorgan , das Sprachrohr und der

Lakai der christlichsozialen Partei ist ?! Maß¬
gebend muß doch immerhin der L n s ch k a sein ,
wenn er in der O s m i k k a sitzt, in der das Ge¬

setz angenommen wurde ! Maßgebend muß
der Minister Mahr - Harting sein , in deffen
Beisein doch der Min « st errat das Gesetz zur
Regierungsvorlage gemacht haben muß ? !

Und hat nicht der Mayr - Harting das

Gesetz selbst gerechtfertigt ? Hat das

„ Volk " diese schnöde Billignng des nationalen
Verrats an den Schlesiern nicht in derselben
Folge , auf derselben Seit « abgedrnckt ,
die den Kampfartikel trägt ?

Wozu die „Deutsche Preffe " ableugnen — die

allerdings stolz darauf sein mag , daß man mit

ihr nichts zu tun haben will — wenn man

doch die Hintermänner der „Deutschen
Preffe " , die Lnschka und May r - H a r t i n g

nicht ablengen kann . Nicht auf das Ge¬

schrei, das sie jetzt in Schlesien machen , kommt

es an , sondern darauf ,

wie die Klerikalen lm Mlnifterrat ,
in derOSmirka gestimmt haben , wie

sie im Parlament stimmen werden .

Der Verrat wird nicht verborgen
bieiven , auch wenn die Pfaffen¬
blätter einander verleugnen . Das

schlesische Volk wird diesem uner¬

hörten Schwindel nicht aufsitzen !



«Sette « Mittwoch , 16 . Fever iy ^ < .

Brikkd gegen die SeenbrWnng .
Seine Sonderlonferenz ohne Genf .

Paris , 15 . Feber . Der Henle abgehalteme
Ministerrot hat die von Außenminister Briand
vorbereitete Antwortnote auf das amerikanische
Memorandum betreffend d: e Seeabrüstung gebil¬
ligt . Briaud schlägt dem Präsidenten Coolidge
vor , Amerika solle seinen Vorschlag dem Völker¬
bund unterbreiten . Frankreich könne sich nicht ent¬

schließen , eine Sonderkonferenz zu beschicken, die

Die „ FsWerm ! ? " wird vollendet
und Wen wird man dann morden ’i

Rom , 14 . Feber . In einer in Mailand ge¬
haltenen Rede erklärte der fascistische General¬

sekretär Turati , die Partei müsse daran denken ,
alle leitenden Stellen zu besetzen , d. h. 9000

Podesta , 20 . 000 Milizoffiziere und Offiziere der

Jugendorganisationen , zehntausende von städti¬
schen und Provinzkonsultoren , taufende von leiten¬
den Funktionären der politischen und Syndikats¬
organisationen nftv . Mussolini habe damit bereits

begonnen durch die Ernennung von Fascisten zu
Präfekten , Ministern und Generalkonsuln . Dte

nächste Aufgabe des Fascismus sei die Disziplinie¬
rung des Sftortes , die Eingliederung der sozialen

Berli «, 15 . Feber . Die polnische . Handels -
delegation ist , wie die , ^Lossische Zeitung mitteilt ,
um 2 Uhr nachmittags offiziell aufgelöst ' worden .

Sie verläßt teils heute , teils morgen Berlin .

Einspruches durchgeführt und erst nach einer Jn -

mit de, » Böllerbund nichts gemein habe , und hie¬
durch zur Vernichtung seiner Autorität beüutra -

gen . Frankreich vertritt die Ansicht , daß bei der Er¬

örterung der Frage der Abrüstung zur See gleich¬
zeitig auf die Rüstungen zu Lände und in der

Lust sowie auf die geographische Laae der interes¬
sierten Staaten Rücksicht genommen werden müsse .

Institute , - die vollständige Fascisziorurig der

Schulen mtd der Lehrer , der Eisenbahn - , Post - ,
Bank - und Geiireiudvangvstell ^cn . Tas Regime
werde endgültig siegreich erst an dem Tage sein ,
da man genau wissen werde , daß an jeder
Kommando stelle vom General bis zum

Korporal ein Schwarzhemd stehe . Die For¬
mel „alle Macht an die fascistische Partei " , müsse
in diesem Jahr erfüllt weiden mit unbeirrbarer

Intransigenz .

Die polnische Delegation verlaht Berlin .

Tager - ReviMten .
Die Namieltkk Mordtat .

Roch immer keine Lösung des Rätsels .
’

Seit zehn Tagen forscht die Unkcrsuchungs -
behörde vergeblich nach jenem oder jenen , die die

furchtbare Tat im Namiester Schloß auf dem Ge¬

wissen haben . Eine ganze Reche von Leuten

wurde schon der Täterschaft verdächtigt , verhaftet ,
verhört , um schließlich wieder freigelassen zu wer¬

den . Der Sekretär Boj tvch , der Sohn des Post -
amtsdieners Adam haben sich, soweit die Unter¬

suchung zu Ergebnissen . führte , als schuldlos er¬

wiesen , die aufsehenerregende A u t o s p u r sst ver¬

schwunden — man steht vor einem Rätsel . Mit

dem . jüngst verhafteten Hornioek scheinen die

Untersuchungen auch nicht von der Stelle zu kom¬

men . Montag nachmittags wurden in Nämiest
wieder einige Personen einvernommen . Unter

ihnen befand sich auch der Bruder des ver¬

hafteten Hornivek . Er ist in Brünn -

Königsfeld als Schlosser beschäftigt und ist offen¬
bar unter dem niderschiuetternden Eindruck der

Festnahme seines Bruders und der plötzlichen Er¬

krankung der Mutter nach Namiest
'
gekommen .

Seine Ansagen brachten für den Gang der Unter¬

suchung nichts neues . Er hält den Bruder trotz
seiner eigenartigen Beranlägung des furchtbaren
Verbrechens , unter dessen Verdachte er verhaftet
wurde , nicht für fähig . Auch ein neuerliches Ver¬

hört mit der Bedienerin B r b a verlief er¬

gebnislos .
Selbstverständlich verfolgt die Bevölkerung

insbesondere der Namiester Gegend , aber auch

Mährens überhaupt , Böhmens und sogar des an¬

grenzenden Auslandes diesen schweren Kriminal¬

fall mit großem Interesse . Für die Untersuchungs¬
organe wird die Aufspürung der Täter natürlich
um so schwieriger , je mehr man sich von dem Zeit¬
punkte der Tat entfernt . Dennoch kann man wohl
annehmen , daß die mit so viel Eifer und Energie
durchgeführten Nachforschungen schließlich doch
nicht ohne Erfolg beendet werden müssen .

Das Erdbeben im Karst .

Belgrad , 15 . Feber . Durch das in der vorge¬

strigen Nacht aufgetretene Erdbeben wurden in der

Herzegowina und in Dalmatien , namentlich in den

Gegenden von Stolac , Popowo , Pöla und Sebe -

nico , ungeheure Schäden verursacht . Zahlreiche
Häuser wurden vollständig zerstört , so z. B . der

Bahnhof in Metkovic , die Tabakfabrik und eine

Reihe öffentlicher Gebäude in Ljubinic . In Sto¬

la ; erlitten nahezu alle Häuser irgendwelche Schä¬
den . Die Zahl der Opfer ist noch nicht bekannt . In
12 Minuten wurden 19 heftige Erderschüttevungen
verspürt .

*

Graz , 15 . Feber . Die „Grazer Tagespost "
meldet aus Belgrad : Titz ' heüte hier eingetroffe¬
nen Meldungen über das gestrige Erdbeben besa¬

gen , daß in Bosnien , der Herzegowina und Dal¬

matien nrehrerc tausend Häuser vollkommen zer¬

stört worden sind . Die Zahl der Ovfer an Men¬

schenleben wird auf 600 geschätzt . Das Erdbeben

Wiederholte sich auH während der Nacht . Der

Sachschaden wird mit ungefähr 100 Millionen

Dinar angegeben . ' In Ragnsa sind bei einem

Dachstuhleinsturz im „Hotel 1k Bille " mehrere
Personen getötet Warden . Tas Erdbebeit wurde

auch an der ganzen italienischen Küste von Triest
hls Bari gespürt . Doch werden ' keine Schaden
gemeldet .

Tod im Schacht . Auf der Zeche „ Nordstern "
bei Herzogenrath ( Bezirk Aachen ) gerieten Montag
am Ende der Frühschicht zwei Hauer in giftige
Gase . Die über zwei Stunden lang gemachten
Aiederbelebungsversitche blieben erfolglos . Drei

. Hauer wurden mit Vevgiftungserscheinungen ins

Krankenhaus eingeliefcrt , sie sind jedoch außer
Gefahr . —Auf der Grube „ Georg " bei Hachen -
bürg im Westevwald verursachte ein fehlgegan¬
gener Schuß eine Explosion . Das niederstürzende
Gestein verschüttete drei Bergleute , von denen

zwei tot . aus den Trümmern hervorgeholt wur¬

den , während der dritte nur leichtere Verletzungen
erlitten hatte .

'
Explosion . In der Abteilung Pulverpresse

der Pulverfabrik Martin in Pirmasens ( Bayern )
ereignete sich gestern Nachmittag atts unbekannter

Ursache eine Explosion , wobei die Inneneinrichtung
der Wteiluna gänzlich zerstört wurde . Ein Arbei¬

ter wurde 100 Meter von seiner Arbeitsstätte ent¬

fernt in völlig verkohltem Zustande aufgefunden ;
ein zweiter Arbeiter , der auch der Explosion zum
Opfer siel , konnte bis jetzt noch nicht aufgefunden
werden . Ein dritter Arbeiter ist schwer verletzt .

. Der Henker als Mörder . In Sofia findet
derzeit , ein iuteressauter Prozeß statt . Anceklagt ist
sine der wichtigsten , ja geradezu die hervor -
ragendste Amtsperson des bulgarischen Staates :

der Henker Juscin Jascha roß , der durch zwei
Jahre der Regierung Zankcw treu gedient und

viele Revolütionäre , unter ihnen auch die angeb¬
lichen Mitschuldigen des . Attentats auf die

Kathedrale von Sofia , hingerichtet hat . Der

Mann scheint aber das , Ivar er legal im Auf¬
trog der Behörden und im Hünen der von . Herrn
Zankow verwalteten Gerechtigkeit tat , auch
privat ausgeübt zu haben , denn er ist jetzt
wegen vielfacher Raubmorde ange -

klgg t .

Blindenhilfe . Am 8. d. ' M. hat unsere Parla -
mentfraklion eine Deputation des Vereins der

sMstäudigeu Blinden besucht , die erfttchte , daß die

Fraktion bei der Berhaudütng der Vorlage zum

Steuerreformgesetze die selbständig sich
ernährenden Blinden in dem Sinne

unterstützen möge , daß ihr Existenzmini ¬

mum tvenigstens um 50 Prozent erhöht
werde . Unsere Abgeordneten haben der Deputa¬
tion die verlangte Unterstützung versprochen .

Neun sich der Polizist Jawurka irrt . . . .
Der Öberösterreichische Touringklub teil folgende
merkwürdige Geschichte mit : Im Jänner 1926

erhielt die Welser Firma Sinzinger und Dopp¬
ler vom Landesgericht in P r - a g eine Zivil¬
klage zugestellt , in der es hieß , daß im Juni
1924 , also fast eineinhalb Jahre zuvor ,
in Prag ein Tepezierer namens Rudolf Probst vom

Auto A C 383 niedergestoßen , verletzt und ins

Krankenhaus gebracht worden sei. Für Heilungs¬
kosten und Schmerzensgeld verlange er jetzt 12 . 500

tschechische Kronen . Zu der Tagsatzung am

12 . Feber 1926 habe ein Gesellschafter der Firma
als Inhaber des Autos . A C 383 persönlich
zu erscheinen oder sich durch einen Anwalt

vertreten zu lassen , well sonst ein Versäum¬
nisurteil gefällt würde . Nun war -die 3bum -

mer des Automobils allerdings richtig angegeben ,
aber weder das Auto noch einer der GeseÜschafter
hat jemals die tschechische Grenze übersetzt . Wie

sich später herausstellte , hat sich der den Autoun¬

fall ausnehmende tschechische Polizist Jawurka ge¬
irrt und die Tausenderbezeichnung A in Prag für
das österreichische Autokennzeichen A ( Autriche )
gehalten . Ein Gesellschafter der Firma mußte per¬

sönlich nach Präg reisen , wo er bloß eine Ver¬

tagung der Verhandlung erreichen könnte,' weil

das tschechische Gericht , trotz des strikten Nachwei¬
ses , daß da « Auto der Firma niemals in der

Tschechoslowakei war , das Verfahren nicht ein¬

stellte . Einen Monat später war nochmals eine

Reife nach Prag nötig , ein Rechtisanwalt mußte
genommen werden , bis es endlich gegen Ende 1926

dem Anwalt gelang , den Prozeß einzustellcn . Was

nun kommt , ist grotesk : die Firma Sinzinger und

Doppler müßte , trotzdem das Verfahren die Halt¬
losigkeit der Klage ergeben hatte , nicht nur die

Kosten der zweimaligen Reise nach Prag und ' für
den eigenen Anwalt tragen, ' sondern , weil der

übevahrene Probst mit dem Armenrecht prozessiert
haitte , auch die Prozeßkosten und den gegnerischen
Anwalt bezahlen , was gegen 1200 S . ( 6000 X)
ausmachte . Eine Schadenersatzklage gegen den tsche¬
chischen «Staat wurde abgewiesen , weil dieser fiir
dtc - Handlung seiner Organe keim Haftung über¬

nimmt !

Das Erwachende Ungarn erwacht jetzt zur Sitt¬

lichkeit . Damit soll natürlich nicht gesagt fein , daß

an dem unsittlichen Bedritckmigssystcm des Regimes

Bechlcn - Horchy das Geringste geändert oder irgend

etwas von der königlich - ungarischen Korruption ab -

Mfaut wird . Der Kopf bleibt weiter faul und die

PDbnng der Sittlichkeit beginnt bei den Beinen . Zu¬
nächst bei denen der Schülerinnen der . angesch . ' nen 1

Mädchenschule in der Veres - Pslnegasst . Es tvurde

eine Razzia aus alle Mädchen veranstaltet , die

fleischfarbene Strümpfe oder kniefreie
Röcke trugen , und die Sünderinnen wurden mit

der strengen Weisung nach Hause geschickt, in schwär -
zeit Stviimpfen und langen Rücken wiederzukonMen .
Ferner gR> das Jnnenmtinisterium eine Verordnung

heraus , die olle gegen die Sittlichkeit verstoßenden
Vorstellungen und Ausstellungen verbietet und da ?

„ Nachsteigen " auf der Straße unter strengste
Strafe stellt . Auch das Fluchen auf öffentlichen
Plätzen soll bestraft werden . Man wird also dem

Horthy - Rcgime nur im geheimen fluchen dürfen .

Der Amtsschimmel . Der Arbeiterturnverein

in Katowitz bei Strakonitz erhielt im März vori¬

gen Jcchree zehrt Kronen an Aintsverrichtmtgs -
gebühren für die Bewilligung einer Theatervor¬
stellung vorgcschrieben , welcher Betrag sofort zur

Einzahlung gebracht wurde . Der Amts sch inrmel

wieherte zum erstenmal «. — Im November 1926

erhielt der Verein aber neuerltch den Auftrag , die

zehn Kronen für die Amtsverrichtung zu zahlen
und der Kassier zahlte den Betrag — ohne daran

zu denken , daß er ohnehin schon bezahlt ist — »och
einmal . Ter Amtsschimmel wieherte zum zwei - ,
temnale . — * Wie groß war aber die Ueber -

rafchung , als am 26 . Jänner ein Exekutor in den

Räumen des Vereines erschien und wegen der

aitgeblich noch nicht bezahlten zehn Kronen ein :

Pfändung vornahm . Er beschlagnahmte im Turn¬

saale des Vereines einen Barren im Werte von

4000 Kronen . Der Amtsschimmel wieherte zum
drittenmale . — Die Exekution wurde trotz allen

tervention an maßgebender Stelle wurde der Bar¬

ren wieder freigegeben . — Wird der Amtsschim¬
mel noch ' «in viertesmal wiehern ?

Genossin Sofie Hmnmelhans gestorben . Die

tschechische Arbertertzirnerdewegung hat einen

schweren Verlust erlitten . Samstag , den 12 . Feber
ist im Alter von 46 Jahren Genossin Sofie Hmn¬
melhans gestorben . Schon seit früher Jugend
war die Verstorbene , gleichwie ihr Gatte , der be¬
kannte Abgeordnete der tschechischen Sozialdemo¬
kratie und Führer der tschechischen Arbeiterturner ,
in der - Turnbewegung tätig , zuletzt war sie die

erste . Bortnrnerin des Verbandes der tschechoslo¬
wakischen Arbeiterturner . Anläßlich der ersten
Arbeiterolhmpiade hat sie die Ucbungen der .

Frauen geleitet , später in Paris und Leipzig die

tschechischen Arbeiterturnerinnen geführt . Diens¬

tag , den 15 . Feber wurden die lieberreste der ver¬

storbenen Genossin unter großer Beteiligung der

tschechischen Arbeiterturner sowie der Vertreter der

tschechischen Sozialdemokratie dem Feuer über¬

geben .
Richtigstellung . Infolge eines Hörfehlers

meldeten wir geistern die Verhaftung von 30 So¬

zialdemokraten in Lettland . Es handelt sich
natürlich nicht um das von einem Linkskabinett

regierte Lettland , sondern um das fascistische
Li ia ue n, ‘ •

Was in Oesterreich die Tote » bezahlen nuis »
sen ! Gerade jetzt , da die gemeinsame bürgerliche ,
von den Ehristlichsozialen geführte Hetze gegen die

Steuerpolitik der Gemeinde Wien einem Höhe¬
punkt Erstrebt, wird eS von Interesse sein, eininal

auf eine österreichische Staat sst euer hinzu¬
weisen , die nicht nur die bürgerlich - kleriiäle
Steuerpolitik ausgezeichnet charakterisiert , sondern
auch den Unterschied zwischen christlichsozialen
und sozialdemokratischen Steuergrundsätzen klar

hervorhebt . Objekte der Wiener sozialdemokra -
lischeit Steuerpolitik sind die im lieberfluß
lebenden Besitzenden ; Objekte der christ¬
lichsozialen Bundessteuern sind die Befitz -
losen , die noch im Tode geschröpft werden .

Bon den Kosten des Begräbnisses muß die

zweiprozentige Warenumsatz st euer entrich¬
tet werden . Der Arzt , der den Hinterbliebenen
die Rote für die ärztliche Behandlung des Verstor¬
benen legt , muß zwei Prozent Warenumsatzsteuer
aufschlagen ! In den Preisen für die M e d i z i n,
die der Schwerkranke nehmen mußte , sind zwei
Prozent Warenumsatzsteuer enthalten ! Die Kl « i -

de r werden schwarz gefärbt : der Finanzininister
streicht auch sie mit fchwarzcr Farbe an und hebt
die Warenumsatzsteuer ein . Trauerhüte wer¬

den gekauft , oder aus alten Hüten hergerichtct und

mit schwarzem Krepp verbrämt : der Finanzmini -
ster hüllt auch sich in Schwarz und hebt die Um -

satzsteuer ein . Kränze bezeigen dem Toten di «

letzte Liebe : der Herr Fiitanzminister ist schon da

utw streift ein ! Ein G r a b st e i n ? Oh , der Herr
Finanzmiyister pflanzt sich sofort bei dem frischen
Grab auf und holt sich seine Warenumsatzsteuer .
Mei » für die Begräbnisse , die di « Wiener städ¬
tische Leichenbestattung im vergangenen Jahr
durchgeführt hat , sind mehrmals 644 MiHio -

n e n an Warermmsatzsteiter eingehoben worden .

Welch eine kolossale Summe ergibt sich erst , wenn

man züsammenrcchnet , was von allen Begräb¬
nissen in Oesterreich dem Moloch Bund an Wa -

renumfatzsteuer abgcführt werden muß !
' —

Steuersadismus selbst an den Toten ! Tas ist
christlichsoziale Regierungs - und Steuerkunst .

Ein verwegener Kasscueinbruch wurde in der

Nacht auf Montag in den Eeschäftsräumlichkeiten
der . französischen Schiffahrtsgesellschaft Worms u.

Eo . in Prag verübt . Die Einbrecher dränget ^,
nachdem sie die EingangStür mit Nachschlüssel ge¬

öffnet halt ?», in die Geschäftsräume . Sie schnitten
mit modernsten Werkzeugen die Schlösser aus der

großen . eisernen Kasse aus und nahmen das ganze
Geld , das sich im Tresor befand , an sich. Sie raub -

ten 60 . 000 Kd, 273 Dollars , 665 Franken und 228

Goldmark . Ferner nahmen sie eure schwarze lederne

Handtasche , eine kleine Handkasse und Kvei ungültige
französische Pässe an sich. Um von der Straß « aus

durch die großen Glasscheiben nicht gesehen zu wer¬

den , hatten die Einbrecher die vor dem Gebäude auf
der Straße brennende Gaslaternc ausgelascht . Die

Einbrecher sind verschwunden and konnten bisher

Rundfunk M Alle :
Programm fiir morgen . Donnerstag .

Prag , 34». 1t ; SchallploNeinnnstk . 11. 40: ZeUfianal und
landwirtschaftlicher Rundfunk . ' 12. 03: Mittagskonzert . 1. Ur-
Such: Frühlingstau auf Schumanns Grab . 2. Laval : Serc »
nadc - Fant «ne . 3. Siede : Indische Gaukler . 4. yarovsty :
Verlang « meine Lieb « nicht . 3. Loser : Merilaner Liebe .
0. GaUwcll : Komm zu mir . 7. Dtlbskv : Lrocadero . 8. Haäier : , .
Prag , das Herz Europas . 14: Bbrfennachrichtcn . 18. 30:
Tanzmusik . 17. 30: Börfcnnachrichlen und Hopscnwarllvretsc . '
17. 43: Kinderstündchen 18. 13: Landwirtschaftlicher Ruudsunk .
18,3. 3: Deutsche Sendung . Wetterbericht und . Tagesneulg -
keilcn vom Prebbür », hierauf : Henn » Kienzl - Ban « r.
Wien : Märchen und Sage » für Erwachsen « 10: Bortrag :
Die geschiedene Frau . 19. 15: Franzästsch . 20: WeNerdoraus -
sage und Prelfenachrichten . 20. 08: Konzert , 1. Bkzet : Roma .
S. a) Lato : Chant russc ; b) Klengel : Scherzo . 3. MoszlvweN :
Spanischer Tanz . 4. a) Minkous : F- amelm : bi Paganini -
Wellerson : Coprice Nr. 8; c) Popper : Papillen . 21: Zeit¬
signal . ' Lustspiel . Perniena - Becr : »Höllisches Glück" . 22:
Letzte Nachrichten des PretzbüroS , Ucberstcht der TageScreig -
niffe . Spart - und Theaternachrichlen .

Brün » , 441 14. 30: Prager Effcktenbärfe . Wetterbericht .
Prelfenachrichten . Sport und Theater 17. 40: Frauenfunk .
Suppen und Borspeisen . 18: Zeitangabe . Deutsche Brestenach -
richten . 18. 10: LendwirtschafUicher Rundfunk : Die Entstehung
und ' Entwicklung der Zweihufer . 18. 25: Vortrag : Rechte und
Pflichten des Bürgers . 19: Konzert . l . Weber : Perpetuum
mobile . « . . Rachmaninow : Orientalischer Tanz . 19. 12: „stuft -
spiel in der Küche. " Schwank . 20 : Wie Prag . 23-: Dir Prag .

Prrßbnrg . 300. 17. 48: Konzert . 1. Suppe : Morgen ,
Mittag und Abend in Wien . 2. Lortzing : Undine . 3. Lanner :
Walzer : 4 Leopold : Ukrainisch « Lieder . 3. Manfred : Opern¬
abend . 6. Ltncke : Falles BergSreS . 19. 20: Tie Geschichte der
Stadt Prehburg . 20: Wie Prag . 22: Wie Prag . 22. 30;
KonzerÜibcrtragung aus dem Cafe Redaute .

Budapest , 330. 13: Bortrag über Gartenbau . 13. 30:
Kinde ^ msrsen . 17. 02: Orchesterkonzert . 18. 20: Ucbsr JaSgai
Mari . : Id : Uebertragung aus dem Opernhaus . Zigemrermustk .

Tnventrd , 1000. 12: Konzert und Gesang . 11: Schall -
platteitkouzert . 18: Abendlied . 17: Orchesterlonzert . / 18. 15:
Kinderftunde . 19: Quartett . 20. 15: Klaviersonaten von
Mozart . 20. 45: Tanzmusik . 21: Shmphoniekonzerts Bivaldi :
Ttroichkonzert . Beethoven : 5. Sdmpbonie . Casella : Ballett -
Suite . Refptght : Römische Pinien . Berdi : Ouvertüre „Die
Sizilianische Vesper " . 23. 35: Tanzmusik .

Rom, 449. 17. 15: Konzert . 21 : Theaterabend .
Wien , 517. 11: Vormittagsmnsik . 16. 15: Lachmitlogs -

sonzeri . 17. 30: Mitteilungen aus den Bundettbealer ». 18:
Pestalozzi . 18. 39: Fastnachtsspiele in Oesterreich . 19: Tuber¬
kulose Im KindeSalter . 19. 80: Englisch 20. 05: Bartsch - Miend.
21. 05: . Tsut ' ch: Lieder . Blüserkammermtrsik .

Zürich , 494. 12. 30: Schallptallenkonzert . 13: Orchester ¬
konzert . 10: Tanzmusik . 17. 30: Fugenhstunde . 20: . Kommer -
mustkabend . 22: Tanzmustk .

Deutschlanv .
K- aigdwusterhanse », 1300 . 11. 30: Perichiedene Wasch-

melhodcn . ' 15. 30: Dio akademischen Berufe 16: Gesundheits -
psleg « und Schule . 16. 30: Peltalozzl . 17: Kulturpropaganda .
17. 30: Dor heilige Augustin . 18: Unsere Nadelhölzer . 18. 30:
Spanisch : 18215 : Christian Morgenstern . 21: Uederlragung
von Brrltu , 434. „Tobias Heimkehr " , Oratorium von HSddn .
22. 30: Tanziuuflk .

Vrcslan , 323. 16. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Jugend - i
stunde . 19. 20: Deutsche Klassik . 20: Eduard Külluckd - Lbend .
21. 55: Sechstagerennen .

, Frankfurt , 429. 13. 30: Mittagskonzerl . 13. 30: Jugend¬
stunde . 16. 30- Duppb- Operetlen . 17. 45: Tie Kultur der
Rcuaiffance . 18. 15: Pestalozzi als Weltpüdagoge . 20. 15: Alte
Kammermusik . 21. 13: Faschingslaunen . 22. 15: Tanzmusik . .

Hamburg . 395. 12. 30: MittagSkonzert . 14. 05: Haus ¬
konzert . . 17: Jacob Wassermann . 17. 40: Der Aftotchekeweruf .
4ß: Tauzteo . 18. 50: Sprechen und Erzählen der Mütter .
19. 10: Di« Kohle , ein Menschenfreund ! 19. 35: Wanderfunk .
20: Pestalozzi - Feier . 21. 10: Ernste und heilere Wunder .
Tanzmusik .

Langenberg , . 469. 13. 30: MittagSkonzert , 17; Teemustk .
18: Die Knltnrbedeutung deS Theaters . 18. 40: Der Rhein
in deutscher Zeit . 19. 35: Gutes Deutsch . 20. IS: Svniphonie
konzert . - Glasunow : Karneval - Ouvertüre Dvorak : Cellokonzert .
Tschaikowskti : 6. Sdmpbonie . 22: Tanzmusik .

Leipzig , 366. 12: Moderne Tänze . 16. 30: Nachmittage¬
konzert . 19: Der unbekannte Pestalozzi . 19. 30: Pestalozzi und
seine Bedeutung . 20. 15: Bon Lehrern und Schülern .

München , 536. 12. 30: Harmonlumkonzert . 16. 30: Nach-
MittagSkonzert . 17. 30: - Prstalozzts 100 Todestag . 19: Opern¬
fantasten . 29 : Die moderne Völkerwanderung . 20. 30: Kleine
Schlagcrrcvue .

Stuttgart , 380. 13. 10: Schallplattenkonzert . 16. 15: Nach»
MittagSkonzert . 18. 15: Dramaturgie . 18. 45: Oueckstlberder »
gildmig durch ilmalganrsüllungen . 19. 15: Cornelia Goethe . 20:
BolWlümlichoS Orchesterkonzert .
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nicht gefunden werden . Es handelt sich wahrscherv »
lich nm Mitglieder einer intermi »ionalen Einbrecher¬
bande . Die Pvlizei forscht nach den Tätern .

Bon der Deutschen Aesaudlschaft in Prag wird

uns mitgeteilt : 1. Bis auf weiteres gewahrt die

Deutsche ReichsbahugeselisHafr den aus d « n . Aus¬

länd mit der Eisenbahn einressenden ' Besuchern der

anerkamttr » Deutschen Mustermessen an den jedes¬
mal bskamttgegebenen Tagen eine Ermäßigung von

25 Prozewt des Fahrpreises , auch in Schnellzügen .
2. Die Ermäßigung wird rmr für Hin - und Rück »

fahrt ' zusammen gewährt . Die RückfahrSmcten gelten
höchstens ' . 17 Dtge . S. Die Fahrkarten werden gegen

Borzeitzung eines Ausweises deS Messeamtes ( Messe¬
amtliche Bescheinigung ) ausgegebrn und geltens nur

in Berbinbung mit dies «« Answessc . 4. Kindern

wird diese Fahrpreisermäßigung nicht gewährt ^
8. Aut Benutzung der FeruschneltzüNe ( in den Fahr¬
plänen als FD - Züge bezeichnet ) ist in der I. Klasse
ein Zuschlag von 6 RD! . und »n der ll . Klasse von

8 RM , nachzuzahlen . 6. Die Verkaufsstellen für die

ermäßigten Rükffahrten werden besonders bekannt¬

gegeben .
Durch übles Gerede in de « Tod getrieben . Die

Frau des Bäckermeisters Engelmann ans Zwickau-
Marienthal ( Sachsen ) - wurde als vollständig ver -

stümmsl - te Leiche in der Nähe von Werdau auf den

Schienen der Hauptbahn ausgefiuwen . Die Frau
hatte - schön vor einigen Wochen einen Selbstmord¬
versuch mit GaS unternommen , wobei ihr Kind den

Tod fand , wahrend sie selbst gerettet wurde . - - Von

ihrer Msicht , sich endgültig das Leben zu nehmen ,
hatte die Frau ihren Mann schriftlich benachrichtigt .
Der Gründ zu der Verzweiflungstat ist m Lblent
Gerede - zu suchen , das seit einiger Zeit über die

Frau - umging .
Opfer des Aberglaubens . Ein krasser Fall von

Aberglauben , den eine junge Bäuerin mit dem

Leben bezahlen mußte , hat sich in ' einem Dorfe des

ostpreußischen Kreises Osterode ereignet . Die Frau
bekam einen Gesichtsausschlog , dem «ine schlimme
Entzündung folgt «. Wer anstatt einen Arzt zu Rate

zu ziehen , wurde eine „ländliche Heilkundige " be¬

fragt . Diese verordnete Umschläge mit „ Schweine
oünger " . Erst als sich der Zustand bedenklich ver¬

schlimmert hatte , wurde die Bäuerin ins Kranken¬
haus geschafft . Sie war aber nicht mehr zu rette «,
sondern ' starb nach kurzer Zeit .

Nichts für Zwlschendcck - Passagicrc . Ter Lloyd -
Dampfer „ Lützow " soll mit einem Wassersingzeug
ausgerüstet werden , das einschließlich der Besatzung
etwa 25 Personen aufnehmen kann . Die Maschine
wird den Passagieren während der Ueberfahrien
zur Verfügung stehen , um ihnen eine Betrachtung
der landschaftlichen Schönheiten der auf d ^ m Reüe -

weg - berührten Gebenden auch ans der Vogalschau
zu ermöglichen .



bürgerliche brtnenfürforge .
Mae 6 « on0e für » nsere 3eit - Wie vas anberftänSatt für Me Otot

• er Jlraien nnt fite Otütfficbtolofigfeit bttrgtrlitber OemtlaOetoer -

toalter Samtiten sugrunbe ritztet .

Der Zufall führte uns gestern auf einen

Hall von Armenbe Handlung , der Wtzlichtartig die

schändlichen Verhältnisse der hentigen Gesellschaft
und die - Handhabung der gemeindlichen Armen¬

fürsorge durch die bürgerlichen Gcmcindegewalti -
gen beleuchtet . Bettelnd erschien in unserer Re¬

daktion in Aussig ein alter abgehärmter Mann .

Wir fragen und er erzählt . Er erzählt , auf rrnscre
Fragen antwortend , die trockene Geschichte seines
jetzigen Elendes . Hören wir sie. Josef B. wcchnte
inrt feiner Frau und seinen drei Kindern seit
Jahren m L' chtowih . wr sic sich mit ihrer Hände
Arbeit den Unterhalt l - crdienten . Er ging noch
vor zwei Jahren auf Tagewerk , die eine Tochter
war in Lobositz in der Schokoladenfabrik beschäf¬
tigt , die zweite pflegte zuhause die kranke Atutter

und die noch schulpflichtige Schwester . Vor zwei
Jahren , an einem trüben Novembertqge , wurde

das dürftige Mobilar der Familie auf einen Wagen
gcladru und iant : den Familienmitgliedern nach
Aussig abgeschoben . B. ist nach Aussig heimaiszu -
ständ^i . und die Gemeindeväter von Lichtowitz ,
frommdeutsche Agrarier , entledigten sich auf diese
Art der Familie , damit sie nicht in Lichtotvitz hei -

matszuständiq wird und eventuell einmal der Ge¬

meinde Armenkosten verursacht . In Aussig ange¬

kommen , verweigerte das Bürgermeisteramt die

Uobernahme der Möbel und dirigierte das Fuhr¬
werk samt Beladung wieder nach Lichtowitz , wo

nun seither die Möbelstücke zur - Not untergebracht
sind . Der Familie gab man in Aussig ein paarmal

Notfallunterstützuug und schließlich bewilligte der

Armenrat eine wöchentliche Armenunterstützung
von zehn Kronen . Im übrigen überließ man die

armen Menschen ihrem Schicksal . B. haust nun

mit seiner kranken Frau und zwei Töchtern in

einem zweibettfaeu Zinuner im Gaschause Kurz¬
weil in Bokau . Mann und Frau liegen zusammen
in einem Bett , die beiden Töchter , 16 und 23

Jahre alt , ebenfalls . Die dritte Tochter ist als

Bedienerin tätig und hat in der Dulce Wohnung
gefunden . Für das Zimmer sind t ä g l i ch f ü n f -
zehn Kronen , davon zehn Kronen

jeden Tag bar , fünfKroncn nach Mög¬
lichkeit zu zahlen . Fünfzehn Kronen für
die „ Wohnung " täglich und zehn Kronen Armen¬

unterstützung in der Woche ! Die äOjährige Frau
ist seit langer Zeit krank . Niemand kümmert sich,
kein Arzt leistet Hilfe ! Ab und zu bckmnmt sie in
der Volksküche in Aussig eine warnte Suppe . Auf
die Frage , wo er das Geld zur Bezahlung der
Miete hernehme , sagt B. : „ Wir haben halt gute
Leute , die uns inrmer wieder etwas geben ! " B.

hat seit längerer Zeit ein geschwollenes Bein und

hinkt als armselige Jammergestalt von einer Tür

>- ur anderen . Bor den Augen der maßgebenden
Faktore , trotz Armcnrat und Wohlfahrtsamt , die

doch den Fall kennen müssen , geht ein alter deut¬

scher Aussiger Arbeiter , den die wirtschaftliche Not

einst aus der Heimat trieb , samt seiner Familie
zugrunde , weil das „ Sparen " bei der allgemeinen
Fürsorge oder gänzliches Unverständnis für die
Not der Mitmenschen den Geist der heutigen
bürgerlichen Verwaltung beherrscht . Eine Woh¬
nung würde vielleicht genügen , um die Familie zu
retten ; aber die Gemeinde hat keine , weil plan¬
mäßige WohnuwSbeschaffung nach Ansicht gewisser
Herren „ Geldver ' chleuderuug " ist . Wenn sich die

Armen nur hübsch verstehn und niemanden im
Amte belästigen , dann können sic ruhig umkonr -

men . Ein Armenbegräbnis fünfter Klasse ist das

Final «!
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Schweres Eisenbahnunglück in England . Am

Montag vörmitrags hat sich in der Nähe von Hüll
ein schweres Eisenbahnunglück ereignet . Ein aus

Wichernfea kommender Personcnzug stieß mit einem

anderen Zug zusammen und mehrere Wagen wurden

vollständig ineiirander geschoben . Zunächst konnten

zwölf Tote geborgen werden . Die Zahl der Ver¬

letzten betrag : ungefähr -10. De Ursache des Un¬

falls ist noch nicht peklärt .

Unter de « Verdachte des Mädchenhandels . Die¬

ser - Tage wurde in P r e r a u ein Mann namens

Alois Mozga aus Kremsier festgeniommen , der ver¬

schiedene Mädchen in Prerau zu überrede » suchte ,
aus ihrer Stellung auszutreten und andere von ihm

; u , beschaffende - Stellen - , air - Mchmcn. Da Mozga

wiederholt vorbestraft ist , liegt - cr Verdacht vor , daß
er di « Mädchen , durch - Vermittlung anderer Agon¬

ien , anauslä irdische Freud « nhäuserver -

schachern wollte .

Den Arzt erstochen . In New Zsort erkrankte

der sechsjährige Söhn eines armen Italieners an

Diphteritis . Ein hinzugerufener Arzt macht « dem

Kind ein « Einspritzung . Trotzdem verschlimmert «

sich im Laufe der Nach : der Zustand so sehr , daß der

Vater « inen anderen Arzt holte . Dieser komrte

jedoch nur noch den inzwischen «ingstretenen Tod

saststellen . Daraufhin teilte der Vater des KrndeS

der Familie mit , daß er den Arzt , der di « Ein¬

spritzung gemacht hatte , töten werde . Tatsächlich

empfing der Barer den Arzt in Gegenwart seiner

Frau und der Kinder mit den Worten : „ Sie töteten

mein Kind , also werd : ich jetzt Sie töten . " Darauf

erstach er den Arzt mir einem Küchcnmesser un¬

stellt « sich dann der Polizei .

Berliner Geldschrankknacker . Fassadenkletterer

statteten in Berlin in der Nacht zum Montag zwei

Bnroröumcn Besuche ab und fchweißten die Geld¬

schränke auf . An der einen Stell « mußten sie un¬

verrichteter Ding « abziehen , da der erbrochene Geld¬

schrank kein Geld enthielt und sie gestört wurden , ehe

sie den zweiten Geldschrank erbrochen hatten . Im
anderen Büro wurden zwei Schränke in ' mühevoller
Arbeit aufgeschwcißt, Wobei ihnen 5000 Maik in die

Hände fielen .
WohltLtigtcitslott «rir / Wir werden nm Auf .

irahme folgender Notiz eriuckr : 1000 g old . t sch « ,

chosl . Dukaten für nur kl 3 . — kann - man durch

ehr Los des Vereines für Toubstummeufürsorg « ge¬
winnen . Ziehung unwiderruflich am 7. März d. I .

Bestellungen an folgende Sldresse : Expedition der

Pohltätitzkeits -Lo-llerie der Taubstummen , Prag L,

Äapriwa 8.

Motor- Schnellzüge Karlsbad —Marienbad . Die

StaatSbahndirektwn Prag - Nord hat dem Stodtrat «

mirgetellr , daß über Weisung des Eisenbahumini -
steriums in der Zeit vom 15. Mai bis 30. Sep -

tember d. I . auf der Streck « Karlsbad —Marienbad

ohne Verminderung der bereits dermalen bestechenden

Zugsverbindungen in jeder Richtung drei Motor -

Schnellßügc eingestellt werd : »: , welch « lediglich in den

Stationen T«pl und P- : tschau Aufenthalt nehmen .
Die zu' r Bcrwenduua kommenden vierachsigen Motor¬

wagen enthalten SO Plätze zweiter Klasse . und 50

Plätze dritter Klasse , sowie einen kleinen Raum für

,Handgepäck. Die Fahrzeit beträgt von Karlsbad nach

Marienbad 1 Stunde 20 Minuten , in nmgekehrter

Richtung 1 Stunde 23 Minuten . Ter Fahrpreis
wird dem nornralen Fahrpreise für Personenzüge
mit Schnellzugszuschlag gleichkommen . In der Rich¬

tung nach Marienbad werden die Züge nm 7 llhr 57 ,

13 Uhr 30 imd 17 Uhr -16 Minuten von Karlsbad

abgehen und um 9 Uhr 23 , 14 Uhr . 56 und 19 Uhr
12 Minuten in Marienbad «intreffen . Ti « Abgangs -

zeiten der Züge von Marienbad wären 9 Uhr 87 ,

15 Uhr 35 Minuten und 20 Uhr , di « Aukuuftszeiten

in Karlsbad 11 Uhr 20 , 16 Uh » 57 und 21 Uhr

S2 Minuten ' . Da die bestehenden Zugsverbindungen
keine Aenderungen erfahren , tritt durch diese Ein -

legmrg - er Motor - Schnellzüge «ine Verdichtung des

Verkehres auf der Strecke Karlsbad —Marienbad ein .

Wild « Schießerei in Kairo , ätiif der elegantesten
Promenadeustraße Kairos kam es am Sonntag mit -

tags in einsm Iuwekierladen zu einer wilden Schic -
ßerei . Während zahlreiche Fußgänger sich auf der

Straße bÄvegten , fielen in dem Laden plötzlich meh¬
rere Schüsse . Ein Polizeibeamter eilte in den Laden .

Im " selben Augenblick sprang ein Mann mit einem
Revolver in der Hand durch das Schaufenster auf
den Bürgersteig . Der Einbrecher feuerte auf den

lHeheimpolizisten , der , in den Bauch getroffen , noch
einen Schuß abgab , der den Einbrecher oberhalb des

Herzens traf . Beide Schüsse waren schnell tödlich .
Im Juwelierladen wurde der . Besitzer und . sein Sohn
erschossen aufqefrmd . - n. In den Taschen des toten
Einbrechers fanden sich Juwels » und geraubtes
lMd .

LolksmirMM .
Eine 8nterna1iona ! e der Kunstseiden -

industrie .
Scho » im Vorjahre tauchten in der Preffc

Meldungen auf , daß ffich in der Kunstfeidenindu -
strie im internationalen Rahmen eine Annäherung
vollziehe . Wie nun bekannt wird , haben die Ver¬

handlungen , die zu diesem Zwecke geführt wurden ,
tatsächlich zu einer Vereinbarung geführt und eine

enge Verbindung der großen in Frage kommenden

Firmen ist geschaffen. Diese Bindung ist immer -

hin von einer gewissen Bedeutung , denn die Kunst -
seidenindnstrie ist noch sehr jung und zu deren in¬

dustrieller Auswertung gehören größere Kapitalien .
Dieser größere Kapitalbedarf vermindert die Korr -

kurrenz , und ballt die Produktion in wenigen Hän¬
den zusammen . Ueber die Erzeugung der Kunst¬
seide bestanden bisher vielfach ganz irrige Annah¬
men , die weit über das wirkliche Maß hinausgin¬
gen . Diese übertriebenen Schätzungen waren nur

möglich , weil bisher genaue statistische Angaben
fehlten . Der „Manchester Guardian " bringt nun

Ziffern , di « seiner Angabe nach so ziemlich der

Wirklichkeit nahekommen und war demnach die

Produktion von Kunstseide im Jahre 1923 auf 95 . 6

Millionen Kilogramm gestiegen . Bon dieser Ge -

samtquot « entfallen auf die einzelnen Länder :

Auz dieser Aufstellung ergibt sich, daß die Ber¬

einigten Staaten , England , Deutschland und Ita¬
lien den größten Anteil an der Weltproduktion
haben . Auch untereinander schlossen sich in den

verschiedenen Länderns die wenigen Unteruehmuns
gen oieser Industrie in der lehren Zeit außerdem
noch zu Konzernen oder Trusts zusammen oder

gingen sonstige Bindungen ein . Den stärksten An -

tcil an der Produktion bat unzweifelhaft di « Cour -

taulds Ltd . , die ungefähr 32 Prozent der Welt¬

produktion umfaßt . Ihr Anteil an der Weltproduk¬
tion beträgt uun 19 Prozent und ' hre anwrikani -

sche Tochtergesellschaft erstellt 70 Prozent der ame -

In Mill . Kilogr . 1983 1924 1925 1926

Vereinigte Staaten . 14 . 0 16 . 8 23 . 0 28 . 8

Italien . . , , , 4. 6 8. 4 11 . 1 12 . 7

Deutschland , , , 6. 0 10 . 8 11 . 8 11 . 8

England , , . , i, 7- 0 10 . 9 12 . 7 11 . 3

Frankreich , , , , 3. 5 8. 6 6. 9 8. 0

Belgien , , , , ,. 2. 8 4. 0 4. 5 6. 0

Holland , , , ,, 1. 2 1. 5 * 3. 6 5. 0

Japan . , . , , 1. 0 0. 5 4. 0 4L

Schweiz , , , , ,, 1. 1 1. 8 2. 4 8. 0

Oesterreich , , , ,, — 1. 2 1. 5 15

Tschechoslowakei , . — 0. 6 1. 0 1. 0

Neblige Länder - . . . 3. 2 1. 2 2. 0 2. 0

Welkprodirktion , , 44 . 0 63V 84 . 5 25 . 6

Harrdvuch » «

MM
MUS« Bildern , 283 Teilen K18 . -
MonatSkal - nder kür den

Bienenzüchter K 8 . —

Wie baue ich mir ein

Bienenhaus ?
Mit vielen Abbildungen K 3. —»
Ausführliche Verzeichnisse über
derurlige Schriften rosteulos .

VvIlsbuchhaMnug
Kremser & Co. ,

rr » vNtz - GESna «
Thereflenaakke 18 - LV.

LNllSlln Mnlhesuts

Klcinhans
und

Kieiisleiiiig
UuS dem Jubelt : Das Klein ,
iau » und lein « Lmrichlung . -
Der SiedlunnSplan . — Der
Aufbau . — Die MSgiicbkeikca
- GarienNSdle u. Siedlungen

( Ueder <00 Selten )
gebunden K - S SV.

Dolksbvchl ^nd ' uNS
Kremser & <k».

Teplitz - Schöna « ,
Lberelienaalle IS -20.

ISr Heim ond Wanderung .
Im Auftrage der Zentra )
stelle für die arbeitende
lugend herausgegeben von
Hermann Böse K 4 50
Auch für Lautenhe ’ leitunt -

mit Porto II 5 . —
LVOSeiten stark .

VolKsbudihandlung
Kremser & Co.

kplltzSdiOnao
Ihercslenüaiic 10 - 20 .

hält Ihre Spannkraft an , ohne dafi man Ihnen
des Tages Arbeit ansieht . Ihr Schritt Ist leicht .
Ihre Nerven sind nicht verbraucht . Dies ver¬
danken Sie Ihrem Freunde . Ihrem Beglei¬
ter . dem aBERSON 780 . Gummiabsatz . Er
mildert die Stoßkraft des Schrittes beim Ge¬
hen . er schafft eine vibrierende nachgiebige
Unterlage beim Stehen und trägt auf diese
Weise zu Ihrem Wohlbefinden in erheblichem

Maae bei .

litauischen Erzeugung . Diese Firma hat außerdem
Unternehmungen in Frankreich und Kanada und

seit einem Jahre außerdem noch eine enge Bin¬

dung mit den deutschen Vereinigten Glanzsroffabri -
ken A. G. Die Vereinigten Glanzstofffabriken A. G.

. sind wieder durch Kartelle und Prtcntverträge mit

der I . G. Far^enindustrie und der Gruppe Bem -

berg verbünde » .

Im Ausland haben die Bereinigen Glauz -
stoffabriken zusammen mit Courtaulds ein freund -
schaftliches Verhältnis zur Societe de la Biscose
Suisse in Emmenbrück die wiederum den größten
Teil der Schweizer Produktion herstellt und zur

Nedevlandsche Kunstzijdefabriek , di « neben ihren
holländischen Anlagen mit reichlich 3 Millionen

Kilogramm Jahresproduktion noch Tochtergesell¬
schaften in Frankreich , Jtallen und England besitzt .
Im Verlaufe eines Patentstreites mit Firmen , die .

der Snia Viscosa nahestehen , scheinen auch hier
Verabredungen getroffen worden zu sein, di « wohl
noch nicht bekannt sind .

Die zweite wichtige Gruppe ist „ Snia Fiscosa ",
die ihr « Produktion für die ersten elf Monate 1926

mit rund 8 . 9 Millionen Kilogramm angab . Sie ist
an der polnischen Kunftseidenindustrie interessiert
und wird ihr Anteil an der Weltproduktion auf
11 Prozent geschätzt. Diese Firma hat außerdem
einen großen Einfluß auf die übrigen italienischen
Kunstseideunternehmungen .

Es ergibt sich also , daß die Courtaulds Ltd . -

Teutsche Glanzstoff A. G. und Snia Fiscosa 60

Prozent der . Kunstseideproduktion beherrschen und

auf weitere 10 Prozent « inen maßgebenden Einfluß
ausüben . Durch die deutschen Glanzstoffwerke geht
der Einfluß weiter auf den Nobelkanzern , die soge¬
nannte Pulvergruppe , über diese wiederum zu der

Du Pont Rayon Co „ auf die ungefähr 15 Prozent
der amerikanischen Erzeugung entfallen , and dann

zu der Gruppe British Celanese - Tubize , die in Bel -

gien , Frankreich , England , Kanada und U. S . A.

vertreten ist .
Diese international « Vertrustung der Kunst -

seideuiiidustric wird zunächst der Snia Viscosa
helfen , die sich allzu rasch mit fremden Geld über¬

sättigt hat . Die zweite Absicht der internationalen

Bindung ist der Austausch der Produktions¬
methoden und Erfahrungen und schließlich und

endlich Verbesserung der Produktions « und Absatz¬
bedingungen , Verteilung der Absatzgebiete und die

Vermeidung jeder schädigenden Konkurrenz . Daß
die Preispolitik im Vordergrund aller Beratungen

steht, versteht sich bei internationalen Bindungen
der Industrie von selbst. Die Kunstseidenindust ««
hat trotz des Aufschwunges der letzten Jahre noch
immer Ausdehimngsmöglichkeiten , doch wird durch
di « internationale Vertrustung , die Gründung von

Außrnseiter - Unternehmungen sehr erschwert , wenn

Nichten unmöglich gemacht .
Was diese international « Bindung den Arbei¬

tern bringt ? Erstens wahrscheinlich hohe Presse der

Erzeugnisse dieser Jndustr e und zweitens für die

Arbeiwrschaft der Kunstseidenbetriebe niedrige
Löhne, schlechte Arbcitsbedingungen und eine Er¬

schwerung des erfolgreichen Kampfes . Der Zweck

solcher internationaler Bindungen läuft also letzten
Cnoes auf eine Schröpfung von Produzenten und

Konsumenten hinaus und die kapitalistischen Regie¬

rungen getrauen sich nicht diesem modernen Raub¬

rittertum die Grenzen enger zu ziehen , denü der

Profit fft noch immer heilig .

Ein osteuropäischer Flachstrust . Wie die

„ Prager Presse " aus Berlin berichtet , schweben
zwischen Rußland und den Ran- dstaaten Verhand¬
lungen wegen eines Zrsammenschlusses in der

Flachsindustrie . Das Hauptziel dieses Zusam¬
menschluffes soll die Preisregelung und eine ge¬

meinsam « Berkaufsovganisatiosi sein . Interessant
bei der Nachricht ist , daß Rußland mit kapitalisti¬
schen Staaten Vereinbarungen über Preisfest¬
setzungen von Produkten zu schließen beabsichtigt ,
wodurch natürlich auch Preistreibereien auf dem

Flachsmarkt möglich sind .

Prager Produktenbörse . ( Of füzieller Be¬

richt vom 15 . Feber . ) Die Börse war : «hr

zahlreich besucht ; bas Geschäf- r auf einzelnen Markr -

cebieten sehr lebhaft . Auf dem GetreiHemarkt :

herrscht « im Einklang nut der StimmunA der aus¬

ländische » Märkte und infolge bedeutender Nachfrage
sehr fest « Tendenz für Hafer und auch für Weizen .
Roggen und Gerste konmen sich je nach Qualirä :

entweder behaupten , stellenweise lagen sie flauer .
Ter Mehlmarkt blieb richig . Die Rotiermrgen für
Mais erfuhren während des Verkehres kein « Ver¬

änderung . Auf dem Heu - , Stroh - und Futtermittel ,
markte herrschte im großen und ganzen Ruhe . Auch

der Kolonialwarenmarkt verlief ruhig bei unver¬

änderten Preisen . Magyarisches Fett lag etwas fester .
'

Auf den übrigen Marktgebieten sind keine Preis -

Veränderungen zu verzeichnen . Es notierten in K5 :

Böhm . Weizen , Prag 240 —218 , bühm . Roggen , Prag

215 —220 , Prima Gerste , Prag 174 —175 , Merkantil¬

gerste , Prag 160 —168 , böhm . Hafer , Prag 160 —165 ,
böhm . Hafer , feuchter , Prag 158 —160 , Mais , jugo -
ilavischer , Bratislava 119 , Mais , rumänischer , klein¬

körnig , Oderberg 118 , Mais Cinqumrtino , Oderberg

124 , Mais La Plata , Tetschen 132 , Weizenmehl 0HH
890 —395 , Weizenmehl 0 363 —372 , Weizenbrotmehl
Rr . 4 285 —295 , mtgar . Grobmehl , Szob 395 —400 ,
amerrk . Patemmnchl , Tetschen 390 —395 , Weizengrieß
405 —410 , Kornmehl , einf . 325 —330 , Futtermehl 175

bis 180 , Reis , Burma II . , Tetschen 280 —285 , « rra -

cau , Tetschen 320 —330 , Moulmain , Tetschen 870 bis

380 , Bruchreis , Tetschen 245 —260 , Hirse 385 —305 ,

Erbsen , grüne 450 —500 , gelbe 275 —300 , Viktoria

450 —500 , Linsen 320 —420 , Weißbohne » 140 —170 ,

Peluschke 180 —200 , Sommerwicke 170 —190 , Winter¬

wicke 500 —600 , Lupine , blau 160 , gelb 170 , Natur¬

rotklee 2050 —2300 , Rotklee , plombiert 2550 —2630 ,

Weißklee 700 —1500, . schwedischer Kl « 1600 —2400 ,
Wundklee 1150 —1650 , Luzevnklee , französischer 20Ö0

bis 2200 , Steinklee , weiß 500 —600 , TimokhenSgra »
300 —400 , Raps 280 —285 , Senft 450 —500 , böhm .

Mohn , blau 850 —900 , Leinsamen 225 —245 , Kümmel ,

böhmischer 875 —700 , holländischer 675 —700 , Eßkar -

toffeln , Verladestation 68 —73 , Jndustriekartoffeln ,
Verladestation 50 —54 , Krautköpfe , Verladestation 55
bi » 60 , Weizenkleie 116 —120 , Roggenkleie 115 —120 ,

Rapskuchen 170 —175 , Leinkuchen 180 —185 , Matz¬
blüt « 95 —100 , . Heu, böhm . , sauer , ungeprcßl , Prag

68 —71 , süß , uitgepreßl , Prag 78 —80 , sauer , gepreßt ,

Prag 73 —76 , süß, gepreßt , Prag 83 —88 , Roggen -
stroh in Bündeln , ungepreßt . Prag 46 —48 , Fmtcr -
stroh , gepreßt , Prag 38 —40 , ungepreßt , Prag 36

bis 38 , amerik . Fett . Tetschen 13 —13 . 20 . Ungar . Feit ,

Szob 14 . 10 —14 . 30 , Pflaumen , böhmische getrbcknet

340 —350 . Kaffee Rio 24 —25 , Santos 28 —83 . Quate -

mala 33 . 75 —36 , Portoriko 86 —40 . Tee Sonchong
59, Orange Pecco 65, Rosinen 14 . 50 —18 . 50 .
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D>« Tat einer Lustmörderin .

Am 15. Feber wird sich in Duisburg vor den

Geschworenen «in 18 j ä h r i g c s Mädchen , die

Kaorfmannstochter Käthe Hagedorn , unter der An¬

klage de « zweifachen Totschlages und der Verführung
Minderjähriger zu verantworten haben . Käthe Hage -
dovn har im Juni vergangenen Jahves zwei Kinder ,
die sechsjährige Käthe Gelzleichter und den

neunjährigen Friedrich Schäfer , ermordet , und

zwar handelt es sich um ausgesprochene Lustmorde .
In Käthe Hagedorn , einem hübschen , bescheide¬

nen ' Mätzchen aus
'

ausgesprochen bürgerlicher Fa¬
milie , di , im Geschäfte ihres Vaters als Verkäu¬

ferin sehr brav tätig war , erwacht « sehr früh der

Hang zum Abenteuerlichen , und als sie gar die Be¬

kanntschaft einer lesbischen ZirkuÄünsÜerin machte ,
wurden vermutlich letzte Bindungen in ihr gelöst .

Niemand kann etwas Nachteiliges gegen sie
sagen . Im Gegenteils Eltern , Bekam « « , Fremrde ,
alle bezeichnen sie als nett und sympathisch , und daß
sie den zahlreichen Verehrern , denen es ihr " blonder

Bubikopf angetan Hai , äußerst kühl und zurückhal -
tend , fast feindlich gqgenübevsticht, fällt nicht auf , ja ,
wird ihr sogar noch als Beweis ihrer Tugend an -
Mvechnet .

Die Nachbarkiuder lieben sie. Stets sind sie bei

„ihrer " Käthe .
Am 94. Juni 1920 geht Käthe , trotz der damals

herrschenden Hitze , gleich nach dem Essen mir den
"beiden Kindern in die Waidschonung hinter dem
Waldfriebhas . Ms sie um 5 Uhr nachmittags voller

Angst , aber merkwürdig beherrscht , nach Hause
kommt , ist die . Tat bereits entdeckt , und «ine auf -
xeregte Menschenmenge steht laut debattierend vor
dem Hause . Ps gelingt ihr , in den Laden zu gehen ,
und , als wär « nichts geschehen , ihren Dienst als Ver¬

käuferin auszuüben .
Auch die Nacht über kann sie sich beherrschen .

Dann aber bricht sie zusammen , und , von der Tat
gehetzt , flieht sie ohne Gekd in einem Auto nach
Krefeld , von dorr rach Geldern und wird dorr —
die Flucht machte sie eigentlich erst verdächtig —

verhaftet .
Bei ihrer ersten Einvernahme erzählt sie von

einem Unbekannten , der di « Kinder umgedrächt
haben soll . Dann gesteht sie die Tat zu , behauptet
aber, ' sie habe sich an dm Kindern rächen wollen .
Schließlich sagt sie die Wahrheit :

„ Ich habe im Sinnentaumel gehandelt . "
Es waren erotische Motive , sic hat den Kindern

schließlich die Kehlen Lurchgebissen . An Einzelheiten
kann sie sich aber nicht erinnern .

Nach einmonatiger Uizicrsuchuugshuft geschieht
wieder etwas Merkwürdiges : " Käthe Hagedorn läßt
sich dem Untersuchungsrichter vorführen , sie will ihr
Geständnis ergänzen . Sie - erzählt / daß ihr , rils sie
sich in der vergangenen Rächt iu den Famer ge¬
schnitten , die Erinnerung an das schreckliche Ge¬
schehen in dem Augenblick wiedergekommen sei , in
dem sie Blut sich .

Selbstverständlich bot der Fall den Sachvcrstän -
Ligen iineressantes Material . Die Psychiater Prof .
Raeck « aus Frankfurt a. M. und Medizinalvat Dr .
Gudclach sowie der Spezialiachverfrändige für Se »
xualwissntschaft , Sanität, - rat Dr . Magnus Hirsch¬
feld , die alle drei der Verhandlung zugezoocn wer¬
den , stimmen darin überein , daß es sich um «in «
im Affekt begangene Tat handelt . Wie weit aber
bei dem Moide die freie Willcnsbsstinrmaing auS -
geschaltet war , ob das Mädchen also strafrechtlich
verantwortlich zu machen , ist , darüber gehen di « An¬
sichten der Sachverständigen auseinander .

Kunst « m Willen .
Wagner - Feier im Renen deutschen

Theater . Es gäb eine Zeit im Prager deutschen
Musikleben , — und das ist noch,gar nicht langeher, —
in der Wagner - Opern immer vor nahezu ausderkauf -
tem . Hause stattfanden . Diese Zeit hat sich aber sehr
geändert und wik, — vor allem unser deutsches
Theater selbst , — in ihr . Denn die „Lohongri «" - Auf¬
führung , die am Montag zur Feier des Todestages
Richard Wägners stattfand , sah mir . ein spärliches
Publikum und darf keineswegs Anspruch darauf er¬

heben , eurer „Feier " würdig genanirt zu werden . Und

gerade diese , wenn auch unbedeutende Wagner - Feier
hätte Gelegenheit geben können rmd sollen , endlich ein¬
mal die g- ündlichc musikalische und insbesondere chori -
sch: Renovierung des ,Lohengrin " zu besorgen . Aber
es geht im alten Schlendrian fort ; die Reprisen - Opern
sinken von Aufführung zu Aufführung tiefer in ihrem
künstlerischen Niveau , weil nian den mit ihrer Lei¬

tung betrauten Kapellmeistern weder Zeit noch Pro¬
ben gibt , sie in den Ensembles und Chören aufzusrk -

schen oder ivenigstens musikalisch in Erinnerung zu
bringen . Darum vermochte es auch diesmal Kapell¬
meister Steinberg nichts — trotz leidenschaftlichster
Einsetzung seines ganzen Könnens und seiner bewun¬

derungswürdigen Geistesgegenwart , — der nahezu
katastrophalen Unordnung der Chöre und des En¬
sembles Herr zu werden . Die Titelrolle säng diesmal

Herr Dr . Adrian ; stimmlich durch eine merkliche
Indisposition beeinträchtigt / darstellerisch ohne jede
impulsive Regung , In der Rolle der Ortrud half
als Gast Frau Berta Klang aus . die vor Jähren
ständiges Mitglied unseres Opernensembies war . Dies «
Künstlerin überzeugt vor allem durch außerordentliche
Intelligenz im Spiel «, vorbildliche Wortdeutlichkeit
der gesanglichen Dekiamaiion und blendenden Glanz
der hohen Stimmtöne ; würden nicht bedenklich « Un¬

reinheiten der Intonation stören, ' so könnte man » ihre
Ortrud als mustergültig bezeichnen . Zum ^Schluss«
noch kin mahnendes Wort an unser « P T. Statistin¬

nen und Stat ' sken : Alles zu seiner Zeit ! Im Mo¬

mente « der höchsten dramatischen Spannung vor und

bei der Ankunft LohengrinS , ist gemütliche Unterhal ¬

tung nicht nur nicht am Platz «, sondern «ine des¬
illusionierende Rücksichtslosigkeit dem aufgeführten
Kunstwerke gegenüber . i — rf .

Wilhelm Kienzl dirigiert heute seine volkstüm¬

liche Oper „ Der Evangelimann " , di « vor

wenigen Wochen zur Feier de ? 70 . Geburtstages des

Komponisten neueinstudien wurde . Volkstümliche
Preis «. ( Ab. aufgeh . ) >

'

Der Dichter Karl Schönherr begeht am 35 . Feber
seinen 60 . Geburtstag . Das deutsch « Landesihcater
feiert Liefen Tag mit einer Neueinstudierung von

„ Weibsteufel " . Hermine Medelsky spielt
wiederum das Weib , Rudolf Stadler zum ersten -
male den Mann und Artila Hörbiger den Grenz -
jäger .

RepertoiräuLerung , Klein « Bühn « : Samstag
neustudiert ,Dartüff " — „ Der zerbrochen «
Krug " ( statt , - Spiel im Schloß ") ; Sonntcg nach¬
mittags „ Flucht " ( statt „ Kopf oder Schrift ") ;
Sonntag abends „ Spiel im Schloß " (statt
„ Tartüff " ) .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters . Heut «,
Mittwoch , 7 Uhr : „ Der Evangelimann " .
Donnerstag ( 85 —1 ) , 7 Uhr : „ Garten Ede n" .

Freitag ( 86 —2 ) , 7) 4 Uhr : „ Ariadne aus
Naxos " . Samstag , 7 Uhr : ,/T " er wunder¬
bare Mandarin " , „ Ter Schleierder
Pie rette " . Sonntag , 9 % Uhr , Arbeiter - Vorstel¬
lung : „ Die Fledermaus " ; 7 Uhr : „ Der wunder¬
bare Mandarin " , „ Der Schleier der
Pierette " . Montag ( 83 —4) , 7 % Uhr : „ DaS
Schwalbennest " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Mittwoch :
„ Die neuen Herren " . Donnerstag : „ Oskar ,
laß dich nicht verführen " . Freitag : , ^ lar -
neval " , „ Das Postamt " . Samstag : ,/Tar -
tuf . se " , „ Zerbrochener K r uSonntag ,
3 Uhr : ,Jl - uwt " ; 7 Uhr : „ Spiel im Schloß " .

Turnen und Svort .
Vom Mbeiter - Turn - und »Svortirerharid

Kreiskurs für Männerturnen — V. Kreis . Der
Kurs beginnt am Samstdg , den IS . Feber l. I . nach¬

mittag 2 Uhr . Ort : Aussig , Realschule !
Schluß des Kurses : Sonntag , den 20. Feber , 6 Uhr
abends . Tie Kursteilnehmer werden dringend ersucht -
sich beim Gen . Alois U l I m a n n, Aussig , Mark¬

platz 11 , anzumelden , damit für Quartier vorgesorgt
werden kann ! Die Meldungen ans dem 1. , t . , 3. , 7.
und 8. Bezirke fehlen noch ; diese mögen umgehend
eingesendet werden ! , —Gra —

Wintersport .
Viktoria Montreal , die kanadische Hockeymann -

schätzt, weicht derzeit Europa zu Amatcurprcisen ab »

gvast ( «in Spiel kostet bloß die Kleinigkeit von

50 . 000 K8) , wird diese Woche auch in Berlin spielen
im Rehme » eines . Turmers . UrwrüuMch waren

die Wiener als Partiten ' gedacht , doch vlv - diok « abfag -
ten , Lud man die Prager ein , die natürlich mit bei¬

den Händen zugriffen . Der sportliche Erfolg wird

wohl aus Seit « der Kanadier sein , die in den letzten

Tagen schon der schwedischen Nationalmannschaft
gegenüber mit 17 Toren repräsentierten .

Di « Eisschnellausmelsterschast Ungarns gewann

Eötves , der in den Konkurrenzen über 500 , 1000 uitd

5000 Meter die ersten Plätze belegte . Tie 5000 Meter

durchlief er in 9 : 36 . 7 Minuten .

Schwimmen .
Rademacher schwamm am Sonntag in einem

Match - Hellas Magdeburg gegen , Sport Halberstadt
200 Meter Brust in der Zcft 2 : 48 . 5 Miminten ,
welche besser ist als der offizielle Weltrekord .

Borträge .
Ilja Erenburg , der russisch : Erzähler , Verfasser

von einer Reihe Büchern ( Die Pfeift «, Das Leben

und der Tod des Nikolaus Kurbov , Die Abenteuer

des Julia Juremta , Der Anfftand gegen Piquet ,
Di « Liebe der Janny Reuill « u. a. ) sprach am 14. d.

M. im Rahmen einer Veranstaltung des , ^k>men"
in der UmÄecka Beseda in Prag III vor einem ,

meist von jüngerem Publikum gefüllten Hause über

„ D i e m o d e r n e russische Kun st ". Er . ent¬

schuldigte sich zunächst , daß er sich der französischen
Sprache bedienen müsse , weil er nur seine Multer -

sprache > md Französisch beherrsche . Der Vortrag
wurde später von Arch Teig « ins D' chechische über -

setzt . Er führt « u. a. ans : Was man als „ moderne "

Kunst bezeichnet , wurde vor etwa 15 Jahren schon in

Rußland geboren : die Poesie des Maschinenzeitalters ,
der ' Technik . Als Haupwertreter nennt er Bl . Maja -
kovfkij. Es ist die Richtung des Konstruktivismus " .
In Moskau träumt man von New Jork . Mejakov -
ftij erklärt die Kunst für drledigt , er will kein Dich¬

ter , Maler , sondern Rerlo - maplakate . Erenburg sieht
in dieser Eirrwicklung « inen neuen Romantismüs ,
der in Moskau geboren wurde , während in Berlin

noch d«r Expressionismus existierte . Der Krieg war

die Sündffur der Maschine . Der neue RmmmtismuS

ist überall - zu erkennen , auch unter dem Anstrich des

Amerikanismus . Die jetzig « Zeit , in der man um

den Besitz von Potroleumgruben kämpft , in der «ine

russische Revolution , ein Fascisnrus , «in sordischeS
Amerika , die Selbstnwrdepidemie möglich ist, ist ein «

Zeit des Uebergangs . Pasternak , Piccasso , Chaplin ,
sie alle charakterisieren diesen „Neuromautismus " .
Erenburg beklagt aber dies « Ausdrucksform unserer
„Nomadenzeir " , beklagt es , daß die rusiische Jugend
Jack London liest und Tolstoj , Tostoftwskij und

Gogol nur noch dem Namen nach kennt . Er selbst
sehe beständig nach der Zeit und möchte auf der

Landkarte der Geschichte den On suchen, wo wir

uns befinden . Das , was er in seinen Büchern nie -

derschrieb . könuch ma>: durch eine bmäle Frage er¬

setzen : Wieviel Uhr ist os ? Jedensrlls aber rät er ,

mehr dem Schlag des eigen - . ' » Heizens als dem jeder

Uhr zu trauen . — Der Vortrag war also keine Cha »

BüGer
Weiter
8. & Graf . Erdöl . Lrdölklwito -

lismus und ErdölpolrlU 12 L.
Dr. E. Taps. Der Menschheit

täglich Vror 1L K.
E. Weckcrlc, Mensch und Ma¬

schine 1? K.
Zchaxel , Eutwüklung der Wissen¬

schaft Vom Lehen 12 K.
Dr. E. Erle - , Wie Gott erschaf¬

fen wurde 1Z K.
F. Kairitz, Dar proletarische Kind

in der bürgerlichen Gesellschaft
12 L.
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Wintersport

ratteristik der modern : « russischen , Kunst , sorsdern

eilte allgemein gehaltene Darlegung der An -

schauuugelt Erelibucgs üuer die Kunst der Gegen »
Warr . Mft kk' ltsm Wort erwähnte ex B eine ckr -

: ' : leinuu «! wie ni « , den. rufsifchen Lyriker , der

neulich Selbstmord beging . Die schön Hali z. P Leo

Trotzki Essenins Dichtung und seinen Tod als Tra¬

gödie eines Drchiics der russischen Revolution . mit

der «r nichi mitkommk , erklärt ! Auch sonst körten

wir außer dem Namen MajakovEij nichts über Ber -

freier moderner russischer Kunst . Der Dichter Eren¬

burg hätte - uns einen schöneren Abend bereitet , wenn

er , statt sich in kritische Zeitbetrachtungen ein -ul - asftn ,
in seiner schwcrblütig - resignierenden Werse , wie er

sich gab , ein paar seiner Dichtungen vovzele ' ' "! » hätte .

Di « " ^ schließenden Rezitationen ( vier Gedichte ) waren

nrft Ausnahme des ersten ausgezeichnet Vortragen¬

den rechr Mittelmäßig . . I . R, -

Literatur .
„ Lachen Links " hat sich in> seiner Nummer 7 di «

neue Reichsregierung vorgeknöpft . Eine köstliche
Predigt des Kanzlers Marx erklärt das Mysterium
des ZentvnmSmanifests . Hindenburgs politische

Vaterfreuden , di «' Sozialpolitik der Bürge riblockrogie -
ruirg für - die Unternehmer , di « Wirkung der Regie¬
rung auf dlls Ausland und vieles andere wird im

Spiegel der Satire behandelt . Vortreffliche Zeich¬

nungen illustrieren . Eine besondere Reliquie ist aus
der letzten Seite abgebiltet : Die Tränen , die die

demokratische Partei Herrn Geßler nachgeweint hat .
—,,Lachen Links " kostet pro Nummer 25 Pfg . Zu
beziehe durch jede Volksbuchhandlung .

Die Gewerkschaftsbewegung in den Vereinigten
Staaten , von Dr . Heinrich Pollak , Verlag Gustav
Fischer , Jena , 1827 Der Prager Genosse , Dr .

Heinrich Pollak , liegt der Oeffentlichkeit als

Fxncht ftinex Studien , die er während eines etn -

jährigetl Aufenthaltes in Amerika gemacht hat , ein

Buch über di « amerikanische Gewerkschaftsbewegung
vor . - In dem ersten Abschnitt wird uns ein Ueber -

blick über di « Geschichte der Gewerkschaftsbewegung
in den Bereinigten Staaten gegeben . Bon beson¬
derem Interesse daran ist der große Aufschwung ,
den di « amerikanischen Gewerkschaften im Krieg «
' und in den ersten Jahren nach dem Kriege ge °
nommeri hechest. Ten Höhepunkt erreichte diese
Entwicklung im Jahre . 1920 , da ' der amerikanische
Gewerkschaftsbund über vier Millionen Mrtglieder
hatte . . . Dann trat eine Rückentwicklung ein , seit
1925 haben sich die Derhältnifle jedoch stabUrsiert .
Jp dem zweiten Mschnitt behandelt Pollak den Auf¬
bau der amerikanischen Gewerkschaften , sowohl die

einzelnen Verbände als auch den amerikanischen
Gewerkschastsbund , und beschäftigt sich mit seinen
Methoden . Zu besonderer Beachtung sind in Ame¬

rika . gelangt der Boykott , das sogenamrte Label

Marke , mit der die Waren bezeichnet sind , die in

Betrieben hergestellt wurden , wo die Arbeiter orga¬
nisiert sind) / , und der Kampf nm den geschlosienen
( nämllch dem geschlossen organisierten ) Bettieb . Ein

dritter . Abschnitt bekandelt die Rechtsstellung der

( Gewerkschaften , insbesondere die Rechtsprechung der

Gerichte , die - rechtliche Bedeutung des Kollektivver -

trages und die Einhaltsbefehle der Gerichte gegen -
' über den Gewerkschaften . Im vierten Abschnitt wird- ,. . -

f
-

eine Ueberstcht über die amerikanischen Unternehmer¬

organisationen gegeben , und im fünften Abschnitt
versucht der Autor das Wesen der amerikanischen

Gewerkschaftsbewegung herauszuarbeiten . — Zu ,

samyrenfasienL kann gesagt werden : Es handelt sich
hier um das Buch eines begabten Anfängers , der
die amerikanischen Verhältnisse güt studiert und die

Cigenhetten der dortigen Gewerkschaftsbewegung er¬

faßt hat . Er gibt damit ein abgerundetes Bild der '

amerikanischen Gewerkschaftsbewegung , aus der der

europäische Gewerkschafter manches lernen kann .

Wohl steht der amerikanische Arbeiter seinem euro¬

päische » Klassengenosien an Klasftnbewußtsein nach ,
Wohl sind die Methoden der Gewerkschaften Ame¬

rikas ast zünftlerische , ja bisweilen fortschrittsfeind¬
liche. Dennoch wird dos Studium der amerikani¬

schen ' Gewerkschaften auch für den europäischen So- ,
zialisten von Vorteil sein . Man kann aus her ame¬

rikanischen Gewerkschaftsbewegung manches lernen ,
wie die Stellung der Arbeiter zum technischen Fort¬
schritt , das Labelsystem , der Boykott und anderes

mehr . WaS man in dem Werke vermißt , ist einzig
und allein , daß der Autor es Unterlasten hat , Wesen
und Entwicklung der amerikanischen Gewerkschafts¬
entwicklung einzuordnen in den märchenhaften Auf¬
schwung des amerikanischen Wirtschaftslebens vor
dem Kriege und nach dem Kriege . Sieht man da¬
von ab , dann kann man sagen , daß der Verfasser
seinen Zweck, europäischen Gewerkschaftern urw

Bolkswirtschaftlern ein BW ) der amerikanischen Ge¬

werkschaftsbewegung gegeben zu habe « , erreicht Hot.
E. St .
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